Morgen⸗Ausgabe. 


Annonccu⸗ 
Annahme ⸗Bureaus 


In Poſen 
außer in der Expedition 
sa Krupshi (G. H. Alrici & Cu.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
dei Herrn Th. Spindler, 
Markt: u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
im Grätz bei Herrn J. Streiſaud; 
in Frankfurt a. M.: 


n 8 Siebenundſiebzigſter 
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ſcheinende Blatt beträgt vierteljährl De die Stadt 
Le eltun gu Se Bofranfatten de Bei een 

gennebmen es deutſch 

Reiches an. 
Der Marlenſchutz. 

FE Berlin, 3. Juli. Den Reichstag wird in der nächſten Seſſton 
eein Gefegentwurf zum Schutze der Fabrik⸗ und Waarenzeichen be⸗ 
ſchäftigen, welcher im Reichskanzleramt dieſer Tage ausgearbeitet wor⸗ 
den iſt. Das deutſche Strafgeſetzbuch ſchützt bekauntlich nur die Firma 
und die Namen gegen unberechtigte Nachahmung auf Waaren oder 
deren Verpackung. Nun kommt es aber vor, daß einander ganz 
fremde Perſonen denſelben, Namen fübren. Bekannt iſt, wie alle 
Johann Maria Farino’s in der Welt von Spekulanten aufgeſucht 
worden ſind mit dem Antrage, ihren Namen zur Deckung von Fabrik⸗ 


Sonntag, 5. Juli 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


Die internationale Sanitätsſionferenz in Wien. 
Die telegraphifh ſignaliſirte Artikel der „Wiener Abendvpoſt“ 
100 die internallonale Samtätskonſerenz lautet im Weſentlichen wie 

gt: = 

„Der Beſtrebungen der Regierungen, fid,über ſanitäre Angelegen⸗ 
heiten, die alle Staglen gleichmäßig berühren, zu verſtändigen und in 
diefer Beziehung allgemein gültige, internationale Normen feſtzuſtellen, 
ſind nicht neu. Seit ſich der gegenjeilige Verkehr zwiſchen den Völkern 
in früher nicht geahnten Proportionen gehoben und mit der Zunahme 
dieſes Verkehrs die Gefahr ber allgemeinen Virbreitun anſteckender 
Kankbeiten gleichmäßig erhöht hat, fiele ſich das Berürfnig derartiger 
Abmachungen von ſeldſt und immer lebhafter beraus. Ohne auf ältere 
Beſtimmungen und Bereiubarungen zurückzugreiſen, wollen wir hier 


geihäften für wohlriechendes Waſſer in Köln herzugeben. Weniger [nur auf die Verhandlungen binmweifen, die auf Anregung der franzö⸗ 

bekannt ift ein Kunſtſtück, über welches ſich die bekaunte Bleiſtiftfirma | ſiſchen Regierung im Jahre 1851 zwiſchen verſchiedenen Regierungen 

von A. W. Faber bei Nürnberg in der letzten Seſſion beim Reichstage 1 5 gefübr . er 5 Den up 9 85 oh 
5 7 i 8 e egenſtande . 

beſchwerte. Ein Konkurrent deſſelben Namens Emil Mahla in Nürnberg J Auftreten der Cholera a die Erfahrungen, die man 


entdeckte in Berlin einen Schloſſergeſellen Namens Friedrich Wilhelm 
Albert Faber. Dieſer mußte den Kaufmann fpielen, die Vornamen umſtellen 
und auf Grund von Geſchäftsbüchern, die zu dieſem Zweck zugerichtet 
waren, feine angebliche Firma A. W. Faber mit dem angeblichen 

Geſchäftslokal Invalidenſtraße Nr. 111 am 7. Mai 1870 in das ber⸗ 
liner Handelsregiſter eintragen laſſen. Trotz alledem ſetzte aber Albert 
Wilhelm Faber feine ehrſame Schloſſerarbeit fort und hatte nach wie 
vor in der Invalidenſtraße Nr. 111 über 2 Treppen nach dem Hofe 
binaus eine kleine Mieihs wohnung inne. Drei Tage nach der Ein⸗ 
tragung ließ nämlich Mabla ſich als Käufer der Firma Faber in 
Berlin eintragen und wenige Tage darauf im nürnberger Handelst 
Regiſter vermerken, daß er für feine angeblich in Berlin beſtehende 
Hauptniederlaſſung eine Zweigniederlaſſung in Nürnderg errichtet 
babe Etwas muß indeſſen bei der Proſedur doch nicht ganz geſtimm⸗ 
haben, denn ſchließlich iſt im Zivilprozeßwege Mahla die Firma wie⸗ 
der aberkannt worden. 

Oft kann auch ein Namen oder eine Firma auf den Waaren 
ihrer Natur nach nicht eingetragen werden und iſt deshalb zur Kenn⸗ 
zeichnung des Urſprungs eine Marke geeigneter. Dies trifft nament⸗ 
lich dei Metallwaaren zu. In der Erlenntniß deſſen hatte die Ver⸗ 
ordnung von 1874 ihren Urſprung, ni der Dee 
= Eifeninduftie Markenſchutz verlieh. 8 u anderen Fällen iſt die Firma 
nung „Märkiſch⸗Schleſiſche Maſchinenbau⸗ und Hütten-⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft (vormals Egells)“ unmöglich auf einem Werkzeuge vermerkt 
werden. Endlich iſt ein Name oder eine Firma nicht aller Welt ſo 
verſtändlich wie ein bildliches Zeichen. Man braucht dabei gar nicht 
einmal an das Ausland, den Tauſchhandel mit den wilden Völker⸗ 
ſchaften oder die Marktplätze in Mostau oder Niſchnei⸗Nowgorod zu 
denken. Mancher alte Mann in Deutſchland, der längſt das Leſen 
verlernt hat, weiß doch noch genau zu unterſcheiden, ob auf ſeinem 
Päckchen Knaſter ſich der bekannte Reuter, das Zeichen einer duis⸗ 


burger Firma befindet. 

Alle dieſe Rückſichten laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, den Fir⸗ 
menſchutz auch auf die Marken⸗ und Fabritzeichen, die gewiſſermaßen 
nur eine abgekürzte Bezeichnung der Firmen darſtellen, auszudehnen 
und nach dieſer Richtung hin die unendliche Konkurrenz einzuengen- 
Um dies klarzulegen, bedarf es nicht erſt gelehrter Nachweiſungen, wie 
fie Homeyer „die Haus und Hofmarken“ geliefert hat. Intereſſant 
freilich iſt es immerhin zu wiſſen, daß dieſe Marken eine aue deutſche 
Einrichtung ſind, daß ſie vor dem 30 jähr. Kriege den Höhepunkt ihrer 
Entwickelung exreicht, in dieſer Zeit Jedermann ſein Zeichen mit ſich 
führt und abe anbricht, auch Schulbuben, Gefangene auf 
Bänken und Wänden ſich daran verſuchen und ſelbſt die Mordbrenner 
ihr Gewerbe und ihre Perſon dadurch kundgeben, demnach allgemein 
geſagt werken konnte, „wes Zeichens Jemand ſei“. 

Die ausländiſche Geſetzgetzgebung, insbeſondere Frankreich, Eng⸗ 
land, Nordamerika (das Reichskanzleramt hat die Generalkonſulate in 
London und Newyork darüber Bericht erſtatten zu laſſen, haben längft 
den Markenſchutz bei ſich eingeführt, ebenſo Oeſterreich, In Deutch. 
land beſteht er, abgeſehen ron der erwähnten rheiniſch⸗weſtphäliſchen 
Verordnung, nur im Elſaß zufolge der franzöſiſchen Geſetzgebung und 
Der deulſche Handelstag ſprach ſich bereits 1868 auf 
der düſſeldorfer Handelskammer für ein Markenſchutzgeſetz 
us. Reichstage wurde eine dahin zielende Reſolution am 
20. Mal 1873 faſt einſtimmig angenommen. Auch die Bundesregie “ 
rungen baben ſich durchweg günſtis geäußert. Es ist wohl das Be 
denken laut geworden, daß nur die dem Eingeweihten völlig verſtänd⸗ 
lichen Zeichen auf Waaren an Stelle der Firma den Zwiſchenhandel 
begünſtigten und den direkten Bezug erſchwerten. Indeß hat der Pro⸗ 
duzent ſelbſt ein Intereſſe daran, ſich über den Kreis der bisgerigen 
Zwiſchenbändler Hinaus Kundſchaft zu erwerben und wird alſo wo 
angänglich dem Zeichen den Bezugsort himufügen. Das Reichs. 
kamleramt will den Schutz der Zeichen von ihrer gerichtlichen Depo⸗ 
nirung abhängig machen, weil ohne dem die wirkſame Verfolgung 
von Verletzungen zu ſchwierig ſein würde. Von der Zentraliſati on 
der Eintragungen bei einer einzigen Reichsbehörde hat man abge⸗ 

ſehen, weil dies einen verhältnißmäßig zu weitläufigen Verwallungs⸗ 
apparvt bedingen würde. 

Als Vertreterin der Firma müßte nur unſeres Erachtens die 
Marke auch bei jeder Abänderung der Firmen eine Aenderung erfah⸗ 
ren anderenfalls verhindert ſie nicht ſondern erzeugt Täuſchungen. 


franzöſiſchen Regierung, im Jahre 1866 die erſte internationale Sani⸗ 
tätskonferenz nach Konſtantinopel berufen, die ſich vorzugsweiſe mit 
den Mitteln zur Abwehr der Cpolera und der Regelung des Quaran⸗ 
taineweſens mit Rückſicht auf dieſe Epidemie befaßte. 17 Regierungen 
Nen ſich an dieſer erſten Konferenz, die durch acht Monate in 
der tür Aufſchlüſſe 


g ſollte. Und als an 
die öſterreichiſch ungariſche Regierung von befreundeter Seite die An⸗ 
ob ſie die Initiatwe zur Einberufung diefer Kon⸗ 
i Augendlick, ſich im allgemei⸗ 
achdem noch während 


tionalen mediziniſchen Kongreſſes, der den 
ferenz gleichfall 


t worden, A 
Ae ſendung "bi 
* 


iſt ein allgemeiner und dringender. 
in Ko. ftantinopel in dieſer Beziehung ſchon 
und den Betheiligten die 
arantänemaßregeln an die 
ch gerade ſeit dieſer a ber, und 


eht das vor 
Erkannte noch heute unangetaſtet da; in 8 Anwendung aber ſind die 
rten 


nommen iſt, h 
obachtung gewiſſer, als richtig erkannter Vor 


genommen werden, als es geeignet iſt, das Gewicht der früheren Be⸗ 
ſchlüſſe chtigkeit und Bedeutung derſelben 

allfälliger 
Wiſſenſchaft 


— 


ener Zeitun 


Jahrgang. 


Aab dieſer Konferenz iſt es, die beſtehenden Qua⸗ 


i g. 
Annahme Bause 
In Berlin, Hamburg, 
Mien München, Zi alle 
Rudelpt Kloß; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Homberg 
Wien u. Baſel: 
Haaſeuſtein & Neger: 
in Berlin: 
3. Ketemeper, Schlopslaß 
in Breslau: Amit Rabat 
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Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu richten und we ür die e 
Tage Morgens 8 Ar erfgeinende: e i Abr 
Nachmittags angenommen. 5 
ftändig zu erkennen und die Mittel zu erforſchen, die i rer Berbr ie 
tung Einhalt gebieten und ihre Verheerungen von u abhalten 
können. Solche Reſultate können aber nur durch die vereinigten Be⸗ 
mühungen aller betheiligten Regierungen angeſtrebt und erreicht wer⸗ 
den. Aus dieſem Grunde ſoll in der Konferenz die Errichtung einer 
permanenten internationalen Sanitätskommiff on be⸗ 
antragt werden, die von allen 8 beſchickt und durch ge⸗ 
meinſchaſtliche Mittel erhalten werden fol. Von dieſer Kommiſſi en 
ſollen an gewiſſen Orten Beobachtun gsſtationen errichtet und 
einzelne taugliche Aerzte gewonnen werden, die ſich ausſchließlich dem 


Studium der Epidemien widmen und der Aufgabe unterziehen wollen, er 


jedes Auftreten derſelben zu beobachten und zu verfolgen und überall 
an Ort und Stelle perſönlich das Material zu ſammeln, aus 25 
neue Erfahrungen für die Wiſſenſchaft und neue Mitte! zur Abwehr 
gegen Seuchen gewonnen werden können. Indem die Kommiſſion, bei 
deren Zufammenfegung und Organiſation den Anſprüchen der einzel ⸗ 
nen Staaten im vollſten Umfange Rechnung getragen werden ſoll, 15 
Leitung dieſer Studlen und Beobachtungen an einem Orte konzentrirt 
den Austauſch der Ideen vermittelt und die Verwerthung der gewon⸗ 
nenen Refultate unmittelbar aubahnt and durchführt, beeinträchtigt fie 
in keiner Weiſe die ſtagtliche Selbſtſtändigkeit und unterſtützt nur die 
Beſtrebungen der einzelnen Regierungen nach dieſer Richtung. 

An die Löſung dieſer Aufgabe tritt die zweite internationale Sa⸗ 
nitätskonferenz heran. Wir werden dieſen Fragen im Verlaufe dieſer 
Verhandlungen öfters unſere Aufmerkſamkeit ſchenken und dadurch 
wird ſich uns die Gelegenheit bieten, die vorangehenden Andeutungen 
fpäter zu ergänzen und weiter auszufübren. Heute beſch änken wir 
uns darauf, die Konferenz zu der ehrenvouen Aufgabe zu beglückwün⸗ 
ſchen, mit der fie betraut iſt, und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß 
es ihr gelingen möge den Erwartungen zu entſprechen, die ſich an fie 
knüpfen. Die beften Abſichten, verbunden mit dem Wunſche, in der 
uneigennützigſten Weiſe dem Woble der Menſchheit zu dienen, haben 
die Einladung zu dieſer Konferenz diktirt. Möge dieſer edle Geist 
wahrer Humanität auch bei ihren Berathungen den Vorſitz führen 
ieee e e . dichten und Bedenken ausfclichen, dat das 

i ollendet wer * 
begonnen worden iſt.“ de, das unter ſo günſtigen Auſputen 


Dentſchland. 
25 Berlin, 4. Juli. 
— Die theilweiſe mitgetheilte kaiſerliche Verordnung vom 2. Mat 


d. J. über die Ehrengerichte der Offizie ßiſchen Heere 
ſtellt als Zweck dieſer Ehrengerichte „die gemeinſch hre der Ge⸗ 
noſſenſchafk, fowie die hre des Emzelnen zu wahr des 
Als ihre Aufgabe wird bezerchnet: jenigen Offisiere, 
deren Benehmen dem richtigen Ehre Berhältniffen des 
Offizierſtandes nicht entſpricht, auf de ige Verord⸗ 
nung bezeichneten Wege einzuſchreiten und, wo es zur Erhaltung der 
Reinheit der Ehre des Offizierſtandes nöthig, auf die Entfernung une 
würdiger Mitglieder aus der Genoſſenſchaft anzutragen, ſowie 2) die 
Offiziere von den unbegründeten Verdächtigungen ihrer Ehrenhaftig⸗ 


eigenen Ehre auf einen ehrengerichtlichen 

Ehrengerichten iſt, falls eine zu ihrer Zuſtänd — —9 . 
lung und Unterlaffung zugleich in den Strafgeſetzen mit Strafe ‚ber 
droht, und dieſerhalb ein gerichtliches Verfahren eitet, erſt na 
deſſen Beendigung ein Einſchreiten geftattet. olchen Falle 


ſachen, \ 
noch infoweit dem Spruche eines Ebrengerichts unterſtellt werden, „als 


ch zu fällen 


deſſen Präſes. 

Bemerkenswerth iſt noch folgende Stelle des kaiſerlichen Erlaſſes, 
die Duelle wiſchen Offizieren betreffend: 

„In dem Vertrauen, daß edle Sitte und guter 
ziercorps Meines Heeres ſich heimiſch erhalte ee re 
und Beleidigungen der Olfinere unter einander immer feltener vor⸗ 
kommen werden, habe Ich das durch die Verordnung II. vom 20 Juli 
1843 vorgeſchriebene Verfahren außer Kraft, get Nur fol für dem 
Dfigier, welcher mit einem anderen Offizier in einer die Ehre berüb⸗ 
rende Privatzwiſtigkeit geräth, die Verpflichtung fortbeſteden, feinem 
Ehrenratb und zwar ſpäteſtens, wenn er eine Heraut forderung zu 
Zweikampf erlägt oder erhält, hiervon Anzeige zu machen re 0 
einen Kameraden Auzeige machen zu laſſen Der Ebrenrath bat 185 
dann ſofort und möglichſt noch vor Volltehung des Zwelkampfes d 
Kommandeur Meivung, zu erſtalten und da, wo die Stanvesfitt em 
irgend zuläßt, einen übneverſuch vorinebhmen; falls dieser ee 
nicht gelingt, dahin zu wirken, daß die Bedingungen des Zweit Br 
zur Schwere des Falles in keinem Migverhälinik ftehen none 


zum Zweikampf, fo hat der Präſes des Ehrenraths oder ei mt 
deſſelben als Zeuge auf de oder ein Mitglied 
eſſelbe ne eo Vollziehung n Kampfplatz zu begeben und darauf 


zu achten des 5 
wahrt wird. Auf ebenen etlichen Wee 


kampfes nur dann gegen Offiziere eingeſchritten 


die Standesſitte ge⸗ 
wegen eines Zwei⸗ 
werden, wenn der 


Da aut muß 
ehen, wenn ein Offiner in frevelhafter 

Nane i ene eine ſchwere 3 baden zone 
— — 0 nen Difisier, welcher im Stande iſt, die Ehre eines Kame⸗ 
aden in frevalhafter Weiſe zu verletzen, werde Ich eben fo wenig in 


eine oder der andere der Betheiligten bei dem A 
22 1 nl 5 
trag der dug dan Rrivatfireitigfeit gegen die Stunbeteheen nefehlt 2 
nebefondere in dem immerhin möglichen Falle ge⸗ 
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feſſor Gneiſt werde ſich nach den Vereinigten 
hufs archivaliſcher Studien begeben und 


und Angabe des Betrages für jede, 


* ng Nordamerika über 4000 Blätter aller Art. Das engliſche 
llbl. 


— 


landesherrlich 


haben nur kein Auge gehabt, 


Meinem Heere dulden, wie einen Offizier, welcher ſeine Ehre nicht zu 
wahren al: Die Regiments + Kommandeure und die ihnen gleich⸗ 
ſtehenden Befehlshaber haben dafür Sorge zu tragen, daß jeder neu⸗ 
ernannte Oſftzier des ſtehenden Heeres und des Beurlaubtenſtandes 
von dieſer Meiner Ordre Kenntniß erhält. Auch ift durch gelegent⸗ 
liches Verleſen bei Verſammlungen des Offiziercorps Mein hier aus⸗ 
geſprochener Wille den Offizieren Meines Heeres öfter in Erinnerung 
zu bringen. Wilhelm. 

— Eine Deputation der Stadt Chemnitz, unter Führung des Bür⸗ 
germeiſters Müller überreichte am 2. d. Nachmittag dem Fürſten Bis⸗ 
marck das kunſtvoll in Erz gegoſſene Diplom des Ehrenbürgerrechts 
dieſer Stadt. Bei dem darauf folgenden Diner, zu welchem die De⸗ 
putation Einladung erhalten, wurde ein Hoch auf den Kaiſer und — 
von Seiten des Fürſten Bismarck mit Bezugnahme auf ſeine nunmeh⸗ 
rige Eigenſchaft als Bürger von Chemnitz — auf den König von 
Sachſen ausgebracht. 

— Vor einiger Zeit ging durch einige Blätter die Nachricht, Pro⸗ 
Staaten Amerikas be: 
bei dem Präſidenten Grant 
wohnen. Die „K. Z.“ dementirt jetzt dieſe Mittheilung und die „B.⸗ 
3.“ giebt folgende Erklärung ab: Das Wahre an der Sache iſt, daß 
Profeſſor Gneiſt allerdings ganz ernſthaft die Abſicht gehabt hat, ſich 
während der großen Univerſitätsferien dieſes Jahres nach Amerika zu 
begeben und daß er nicht vom Präſidenten Grant, wohl aber von 
Herrn Bankroft eingeladen war, Gaſt deſſelben zu ſein. Der Um⸗ 

and aber, daß die Villa, welche ſich Herr Bankroft als Ruheſitz 
feines Alters bei Waſhington errichtet, in dieſem Sommer noch nicht 
fertig wird, hat den Aufſchub der Reiſe des Prof. Gneiſt wahrſchein⸗ 
lich bis zum nächſten Jahr veranlaßt. 
— Auf eine unlängſt von der „Krzztg.“ geſtellten Anfrage, Er⸗ 
höhung der Pfarrgehälter betreffend, wird dem genannten Blatte 
anſcheinend offizibs Folgendes mitgetheilt: 
Der Herr Kultusminister hat bereits vor, längerer Zeit von den 
Regierungen, nach Vernehmung mit den betreffenden Konſiſtorien Ein⸗ 
reichung einer Nachweiſung derjenigen Pfarrſtellen verlangt, deren 
Einkommen, ausſchließlich Wohnung, weniger als 600 Thlr. beträgt, 
ö . um es auf dieiv Höhe zu bringen 
Auch von denjenigen Pfarr⸗Adjunktuxren, die unter dieſem Einkommens 
Betrage bleiben, find die erforderlichen Angaben u machen, um das 
Adjunkten⸗Gehalt auf 600 Thlr., ausſchließtich Wohnung, zu bringen. 
aß aus ſämmtlichen Regierungsbezirken die Be 
1 en feiniwerden. Binnen Kurzem wird gewiß der Kul⸗ 
niſter die erforderlichen Summen anweiſen und die Paſtoren 
werden fämmtlich 600 Thlr. Gehalt beziehen und zwar vom 1. Januar 
d. J. ab gerechnet. Zur Erhebung der Beträge iſt perſönliches Kom⸗ 
men des Empfängers nicht erforderlſch; auch monatliche Zahlung iſt 
nicht nothwendig, ſondern vierteljährliche Poſtnumerando, im letzten 
Monat des Quartals zu heben. Dagegen muß die Quittung, wenn 
der Empfänger nicht Jag Ez den Betrag erhebt, mit einer Beſchel⸗ 
nigung verſehen ſein, da Empfangsberechtigter noch am Leben und im 
des Pfarreinkommens iſt. Dieſe Beſcheinigung kann vom Amts- 
Vorſteher, vom Magiſtrat, vom Ortsſchulzen, auch vom Superinten⸗ 
denten ausgeſtellt ſein. ö 
Die deutſche Tagespreſſe hat in dem letzten Vierteljahr⸗ 
hundert einen gar mächtigen Aufſchwung genommen und doch kann 
ſie ſich mit der amerika niſchen und engliſchen kaum vergleichen. 


richte 
tusm 


Wellblatt die „Times“ batte 1971 eine Auflage von 70,000 Exenqpla⸗ 
ren. Mit dem Inhalt einer Nummer könnte man einen Oktavband 
on 500-60) Seiten gewöhnlichen Drucks füllen. Jede Nummer ent⸗ 
Hält durchſchnittlich 2000 Annoncen, welche täglich ca. 4000 Thaler 
einbringen. Dafür hält die „Times“ auch Berichterſtatter in der 
ganzen Welt und bezahlt manche Leitartikel mit 50 fd. Sterl. (330 
Thlr.) Täglich laufen ca. 500 Briefe ein, mit deren Oeffnen ein be⸗ 
ſonderer Beamter zu thun hat. Das engliſche Wochenblatt „Lorjds⸗ 
Weckle⸗News“ ſetzt jede Woche mehr als eine halbe Million Num⸗ 
mern unter den niederen Volksklaſſen ab, hat eine eigene Papiermühle, 
eigene Ländereien in Algier zum Anbau von Esparkogras und führt 
dieſes auf eigenen Schiffen zur Verarbeitung nach England. Das 
Zeitungsleſen gehört in Amerika fo ſehr zum Lebensbedürfniß der 
Ameritaner, man legt darauf ſo großes Gewicht, daß daſelbſt allen 
Ernſtes der Vorſchlag gemacht worden iſt, die Leſebücher in den Schu⸗ 
len abzuſchaffen und ſtatt deren die Zeitungen zu benutzen, damit die 


Kinder ſchon in ihrer frühesten Jugend in das öffentliche Leben einge⸗ 
führt werden. 


ii⸗Min.⸗Bl. enthält folgende Perſonal⸗Ver⸗ 
i d. Oder 


Karlewski in Schlochau an das 

a Bergen an 

das Kreisger. in Nat ende 
n 


Kettner in Carthaus iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Kae, 
el, 


Die dem Rechtsanwalt und Ne 


beſetzt. 
Landsberg a. 
die erſte ordentliche 
deſſen im April geſchehener Gründung 
Gegenſtand der Tagesordnung war der Rechenſchaftsbericht unſeres 
Landtagsabgeordneten Roe tel. In, 2½ſtündiger klarer Rede ver⸗ 
breitete ſich derſelbe über die Finanzverhältaiſſe, gab ein umfaſſendes 
Bild namentlich von den Beſtrebungen der neumärkiſchen Abgeordne⸗ 
ten, unſer landſchaftliche Kriegsſchuldenſteuer zu verringern: ſowie von 
dem in Angriff genommenen Eifenba nneg- Ausbau; der die längſt ger 
wünſchte Strecke Polniſch Liſſa⸗Landsberg⸗Stettin nicht mit einbegreife; 
widmete dann einen längeren Abschnitt feiner Rede dem Kampf 
zwiſchen Staat und Kirche und 6 0 — die übrigen Ergebniſſe 
der Landtagsſeſſion feinem Kollegen Beleites für eine ſpätere Verſamm - 
lung überlaſſend — mit einem Expose über die evangeliſche Kirchen: 
emeindes und Synodalordnung. Seinen Schlußworten: „man möge 
in das Land hinaus mitnehmen die nicht oft genug zu wiederholende 
Mahnung, daß alle dieſe neuen Selbſiverwaltungsgeſetze nur dann 
wirken könnten, wenn Jeder an ihrer Ausführung theilnehme, anſtatt 
die Hände in den Schooß zu legen und Landrath und Geiſtlichkeit nach 
ae Ermeſſen handeln zu laſſen“, iſt dringend Beherzigung zu 
wünſchen. 

Schleswig⸗Holſtein, 1. Juli. Der Landtags Abgeordnete für 
den Kreis Tondern in Schleswig, Kreisrichter Hanſen, hat am 
Sonntag ſeinen Wählern Bericht erſtattet. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
zählte er, wie der „Fl. N. Ztg.“ berichtet wird, von einer Unterredung, 
ck gehabt und worin dieſer ihm 
it dem nordſchleswigſchen 
r nordſchleswigſchen 


W., 29. Juni. Vorgeſtern Nachmittag fand bier 
Verſammlung des liber alen Vereins, von 
J. 095 berichtet worden, ſtatt. 


ihm fremd ſeien. Er krüger ſonſt 
Menſchen, aber derſelbe müſſe ihn vollſtändig 


wahrhaftigen 
mißverſtan deen haben, was ſich ja vielleicht dadurch erkläre, daß 


für einen 
jener nicht ordentlich Deulſch verſtehe. Er (Bismarck) habe ſich für 
doppelt verpflichtet gehalten, dem Gegner, der als Gaſt ſein Haus be⸗ 
treten, gegenüber den höflichen Wirth zu machen, habe dieſer Pflicht 
lediglich Genüge geleiſtet und Krüger behandelt, wie man einen an⸗ 
ſtändigen Gegner auf Vorpoſten behandle.“ — Bezüglich der 
Meldung der ‚Weſ.⸗Ztg.“, daß in Nordſchleswig nur ſolche Feſte ge⸗ 
duldet werden ſollen, bei denen deutſche Fahnen aufgehißt werden, 
theilt das genannte Blatt jetzt berichtigend Folgendes mit: 

Im Juli v. J, nicht erſt jetzt, ſind die Behörden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß dei der damals beendeten däniſchen 


Berliner Plaudereien. 
8 4. Juli. 
Heinrich Heine ſpottet irgendwo — ich glaube im „Wintermärchen“ — 
daß der Dichter ungleich mächtiger und ſtärker ſei, als der König; 
träfen die Strafen dieſes immer nur zeitlich, ſo könne jener Allem, was 
er haſſe, in den „ſingenden Flammen“ ſeiner Lieder eine ewige Hölle 
bereiten. Welch tiefer Sinn dem übermüthig tollen Wort zu Grunde 
liegt, die deutſche Hauptſtadt hat's erfahren. Fürſten und Könige haben 
Berlin gehaßt und ihnen zum Trotz iſt es ſtelig gediehen und gewach⸗ 
ſen; es hat ihren Zorn mit Gleichmuth ertragen und zu Zeiten iſt es 
ſtolz darauf geweſen, daß es ſich erlauben konnte, mit Königen zu grollen. 
Aber den Fluch, den der Dichter auf die verhaßte Stadt ſchleuderte, 
bat es heute noch nicht abgeſchüttelt; die Schilderungen der „Reiſe⸗ 
bilder“ von dem öden Häuſermeer in der öden Sandwüſte, von der 
häßlichen Miſchung nüchterner Aufklärung und | oldatiſchen Zopfthums 
ſind noch immer das klaſſiſche Arſenal für jeden armſeligen Witzling, 
der auf der hohen See der Weltſtadt Schiffbruch gelitten hat und nach 
Rache dürſtet. Es iſt allmälig zu einem trivialen Wort geworden, daß 
Berlin keine hiſtoriſche Stadt ſei und es giebt noch immer etwelche 
närriſche Phantaſten und ſelbſt klügere Leute, welche meinen, daß der 
Schwerpunkt des deutſchen Reichs aus der Reſidenz der Hohenzollern 
verlegt werden müſſe. Glücklicherweiſe find fie über die poſilive Seite 
der Frage ebenſo uneinig, wie ſie über die negative Seite einig ſind, 
und ſolange ſie die herzbeklemmende Entſcheidung zwiſchen Dresden, 
Hamburg und der alten Krönungsſtadt am Main nicht getroffen haben, 
kann Berlin ihrer Siſyphusarbeit mit völliger Gemüthsruhe zuſehen. 
Und es iſt gar nicht einmal wahr, daß die deutſche Hauptſtadt ſo 
gänzlich Baar iſt aller hiſtoriſchen Erinnerungen. Jene heißen Sommer⸗ 
tage des Jahres 1444, in denen Friedrich II. den Roland auf dem 
Moltenmarkte ſtürzte und am Ufer der Spree den Grundſtein zur 
en Burg legte, waren kaum minder wichtige Tage für die 
deutſche Zukunft, als die Schlachten bei Roßbach und Leuthen, welche 
dreihundert Jahre ſpäter ein anderer Friedrich I. ſchlug. Die mär« 
kiſchen Chroniſten und die preußiſchen Hiſtoriographen, jene vielberu⸗ 
fenen „Smelfungi“ Thomas Carlyle's, gegen welche er in ſeiner Ge: 
ſchichte Friedrichs des Großen einen ſo ergötzlichen Guerillakrieg führt, 
die Ereigniſſe zu ſehen und lein Ohr, 
welches dem Pulsſchlag der Geſchichte zu lauſchen verſtand. Seitdem 


der rückſtrahlende Glanz greßer Ereigniſſe die Finſterniß, welche 


über der Vorzeſchichte dir Mark und beſonders Berlins la⸗ 


gerte, um fo ſchürfer hervortreten ließ, haben Dichter und 
Hiſtoriter ſich die mühſame Arbeit nicht verdrießen laſſen, das 
Dunkel zu lichten, fo weit es eben noch möglich war. Denn die Men⸗ 
ſchenſtimmen aus jener Zeit ſind bis auf ein kaum vernehmliches Echo 
längſt verhallt und die Sprache der Steine iſt meiſt ein ſchwer ent' 
zifferbar Orakel, das nur der Dichter ganz zu deuten vermag. So 
haben denn auch die viel zu wenig geleſenen wärkiſchen Romane von 
Wilibald Alexis dem mittelalterlichen Berlin ein Denkmal geſetzt, das 
unvergänglicher iſt, als es die Ergebniffe der lokalgeſchichtlichen For 
ſchungen fein lönnen. Es war freilich die höchſte Zeit. Denn jedes 
Jahr und jeder Tag nagt eine Zeile oder eine Silbe fort von der 
ſteinernen Chronik und die althiſtoriſchen Stätten Berlins werden 
ſeltener und ſeltener. Da iſt wenig mehr noch, als der grüne Thurm 
des Königsſchloſſes an der Spree, das ſteinerne Kreuz auf dem Ma⸗ 
rienkirchhoſe zur Erinnerung an den Mord des Probſtes von 
Bernau, einige Kirchen und endlich das Graue Kloſter in der Kloſter⸗ 
ſtraße. ; 

Es begeht in dieſen Tagen die dritte Säkularfeier als Gelehrten⸗ 
ſchule und die ſechſte Säkularfeier ſeiner Exiſtenz überhaupt. Durch 
ſechs Jahrhunderte eine Geiſtesleuchte der Mark, welche nunmehr zu 
Deutſchland geworden iſt — das iſt der Ehrentitel, der wohl An⸗ 
ſpruch hat auf dankbare Würdigung auch über die engeren Kreiſe der 
Hauptſtadt hinaus. Und zudem ſind doch über ganz Deutſchland die 
Männer verſtrent, welche die berühmte Schule erzogen hat! Es war 
in der älteſten, hiſtoriſchen Zeit der Stadt, als ſich auf dem öden An⸗ 
ger dicht unter den Mauern der Reſidenz der Askanier die grauen 
Franziskaner ein beſcheldenes Kloſter erbauten. Es ſteht zu vermu⸗ 
then, daß ſie damals in ihrem engeren Kreiſe nicht minder eifrige und 
tüchtige Pioniere der Kultur geweſen ſind, als die berühmteren Bene⸗ 
dittiner von Lehein. Das Gotteshaus, welckes fie ſich bauten, gehört 
noch heute zu den hervorragendſten Denkmälern der hauptſtädtiſchen 
Kirchenarchitektur. Ein freundliches Geſchick ließ ſie ausſterben zu⸗ 
gleich mit der Erfüllung ihrer Miſſion; an dieſen Mauern haftet nicht 
der Fluch Platens: 

getzt ſtreuen fie aus Dummheit und Verderb; einſt 
ſäten fie Wiſſen und Geiſt aus. 

Die märkischen Schulen feiern noch alljährlich den zweiten No 
vember, an welchem Tage 1539 Kurfürſt Joachim II. in Spandau 


Hoffnung auf ein „baldiges Wiederſehen“ mit allerlei Geſtikulationen 
Und unter wiederholtem Hinweiſe auf die „Kerkernacht“ 2 
ten für gut fand. Die „bedrängten ti bet Vice babe 


heren Konferenzen, während man mit der Ertheilung des apoſtoliſchen 


Konferenztage, in denen die Kirchenfürſten nicht weniger als 20 volle 


durchaus reſultatloſe Debatte hervorgerufen hatte. Den Ableugnun⸗ 


über wollen wir hier dieſerhalb konſtatiren, daß ſich unſere Bebaup⸗ 


zum erſien Male das Abendmahl in beiderlei Geſtalt nahm; viel paſ⸗ 


Induſtrieausſtellung zu Hadersleben ſowohl in öffentlichen Reden, als 
durch demonſtratives Andringen der däniſchen Farben in eminenter 
Weiſe das Beſtreben gezeigt worden fei, die be ehenden ſtaatlichen 
Verhältniſſe zu negiren und zu verhöhnen, gewiſſermaßen innerhalb 
der deutſchen Grenzen ein dänisches Ausland zu etabliren. Dem 
gegenüber hat die Regierung den Behörden eröffnet, daß es als eine 
durch Rückſichten der öffentlichen Ordnung und des Anſtandes gebotene 
Maßnahme betrachtet werden müſſe: bei größeren öffentlichen Aus⸗ 
ſtellungen, namentlich wo ſonſtiger dekorativer Schmuck nicht fehle, 
an 1 Stelle, mindeſtens am Eingange, die Landesfarben anzu⸗ 
ngen. 

Hiermit fällt der Charakter der Gehäſſigkeit, der der Sache nach 
der erſten Meldung anzuhaften ſchien. = F 
Fulda, 27. Juni. [Von der Biſchofskonferenzl ſchreibt 
ein Korreſpondent der „Wiener Preſſe:“ 

Geſtern Abends gegen 7 Uhr iſt die Konferenz des preußi 
Episkopats geſchloſſen worden, nachdem die See e 2 
der Krypta des Domes ein gemeinſames Gebet zu dem heiligen Boni⸗ 
fazius verrichtet hatten. Dei Biſchof von Ermeland und die Vertre⸗ 
ter der Bisthümer Kulm und Poſen reiſten bereits geſtern Abends 
zurück, während die übrigen Prälaten die heutigen ace be⸗ 
nützten Der Abſchied von der hieſigen jeſuitiſchen Geiftlichteit, die in 
der auffallendſten Weiſe ihren Vorgeſetzten, den Bisthumsverweſer 
Hahne, „links liegen ließ“, war ein demonſtrativer; beſonders war es 
ker Biſchof Markin von Paderborn, der die höflichſt ausgeſprochene 


Ar Bie ten Verhältuiſſe, der Biſchs 5 
ſich natürlich auch in Fulda gezeigt: die übliche Gabe für die er 
Armenkaſſe ift weit geringer ausgefallen, als bei Gelegenheit der frü⸗ 


Segens bei der Ankuft ſowohl als bei is 5 
N 0 bei der Abreiſe ganz beſonders 
Welches waren denn die Gegenſtände der Berathungen während der drei 


Standen zu Rathe ſaßen? Wir können in dieſer Hinſi 

daß nicht nur mehrere, ſondern ſämmzliche michiig ben Bend 
auf lirchenpolitiſchem Gebiete ſeit dem 2. Mai v. J. (Dem Schluſſe der 
letzten Konferenz) zur Sprache gekommen find, wokei die Frage der Möglich⸗ 
keit einer Siſtirung des Kampfes zwiſchen Kirche und Staat (Refe⸗ 
rent Hahne) allerdings zur Sprache gekommen iſt und eine ſehr lange 


gen der ultramontanen und den Zweifeln der liberalen Preſſe gegen» 


tung auf die eigenſten Worte des Herrn Bisthumsverwe 0 
fügt, deſſen edler Charakter und wahrer chriſtlicher Siu die Ferse 
iſt, die der hieſigen jeſuitiſchen Schlange hoffentlich den Kapf zertreten 
wird. Daß ein Ketteler von Mainz, deſſen „preußiſcher Charakter“ in 
dem gegenwärtigen Kampfe kaum je in Mitleidenſchaft gezogen werden 
dürfte, von einer Situation zur Anbahnung eines Modus vivendi nichts 
wiſſen will und diesbezügliche Theſen aufgeſtellt hat, darf nicht Wun⸗ 
der nehmen. Die Mehrzahl der Biſchöſe aber hat ſchon aus mate⸗ 
riellen Rückſichten noch ein Verſtändniß für die theoreliſch von ihnen 
Schr aaf den den it e ganz zweifellos bald den erſten 
auf ege thun, der erſt zum Waffenſti 
Sam, ge ja Keen 7 ft zum Waffenſtillſtande und ſo⸗ 
„Was die Spezial⸗Diskuſſion betrifft, fo kann als verbür itge⸗ 
theilt werden, daß die Frage der ſtaatlichen Abſetzung der Biſchthe 
der Homagial⸗Eid, der Bonifazius⸗Verein, die Verwendung der für 
die unmöglich gewordene katholiſche Univerſität geſammelten Beträge 
sc. zur Erörterung gekommen find. Bezüglich der beiden letztgenannten 
Gegenſtände werden wir demnächſt noch Näheres mitzutheilen im 
Stande fein. Ob auch die Riſolutionen des Mainzer Katholiken⸗ 
Vereins eine Kritik der Hochwürdigſten erfahren haben, wiſſen wir 
nicht, glauben aber, annehmen zu ſollen, daß dieſes heikle Thema mit 
Rückſicht auf den Zweck der Konferenz und die einmal Sa liche 
Anweſenheit des klopffechtenden Maſnzer Biſchofs mit Sliliſchweigen 
übergangen worden iſt. Desavouiren konnte der Episkopat den 
Verein und den „Kollegen“ Ketteler nicht; die Reſolutionen aber 
förmlich zu billigen, wäre doch neben dem Hauptzwecke der Konferenz 
eine contradictio in adjecto geweſen, die ſelbſt dem „Schriftſteller“⸗ 
Biſchof Martin ungereimt hätte erſcheinen müſſen. „Cavete linguis 
rufen, ohne dich an Ai 1 1 auch ein Kirchenfürſt aus⸗ 
f größere Blößen zu ies bi 
fach in 5 a pen zu geben, als dies bis jetzt bereits ges 
as die katholiſche Univerſität betrifft, ſo war von Trier \ 
Frage angeregt worden, ob das Projekt gegenwärtig als ae anz 
ga en belrachtet werden müſſe und welche Verwendungen in dieſem 
alle die für dieſen Zweck in ganz Deulſchland geſammelten Geldbe⸗ 
träge finden ſollten. Ein Vorſchlag ging dahin, das geſammte Kapital 
in cinen Unterſtützungsfonds für bedrängte Geiſtliche, ſowie für unbe⸗ 
mittelte Studirende der Theologie umzuwandeln, während von anderer 
Seite dafür plaidirt wurde, vorerſt noch nicht anderweit Über die Ver⸗ 
wendung der Gelder zu disponiren. Gutem Vernehmen nach hat ſich 


ſender wär's geweſen und cin treffenderes Symbol der großen Geiſtes⸗ 
arbeit des ſechszehnten Jahrhunderts, den Tag zum Jahresfeſte der 
Einführung der Reformation in die Marken zu wählen, an welchem 
der letzte Mönch aus dem grauen Kloſter zu Grabe getragen wurde 
und die moderne Gelehrtenſchule ihren Einzug in die leeren Räume 
hielt. Bei aller Verehrung für Luther, und auch der Andersdenkende 
wird dieſer hiſtoriſchen Geſtalt die größte Verehrung zollen, wenden 
ſich doch die Sympathien von uns Modernen mehr, als ſeinen dog⸗ 
matiſch⸗theologiſchen Reformen, dem rein menſchlichen Freiheitspathos 
zu, welcher in den Schriften der Humaniſten lodert. Es war ſchwer⸗ 
lich ein Zufall, daß David Strauß der Biograph nicht Luthers, ſon⸗ 
dern Huttens wurde. Die frei wiſſenſchaftliche Begeiſterung 
welche dem Leben dieſes Geiſteshelden das eigenartige Gepräge 
gab, iſt noch immer das höchſte Ide il unſerer von konfeſſio⸗ 
nellem Pfaffengezänk übermüdeten Zeit. Ans ihr hervor ging 
das mächtige Aufblühen der Wiſſenſchaften im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert; aus ihr hervor auch die Gründung des grauen Kloſters 
von dem fein Stifter wünſchte, daß es ein „für nehm Gymnaſium“ 
werden möchte. Und das iſt es geworden. In den banauſiſchen Ta⸗ 
gen des ſiebenzehnten Jahrhunderts hat es Zeiten ſchlimmſten Ver⸗ 
ſalles gehabt; im achtzehnten hat es ſich dann in langſamer, müßſeli⸗ 
ger Arbeit emporgearbeitet, bis es gegen Ende deſſelben unter dem 
Direktorate des großen Geographen Büſching zu der klaſſiſchen 
Muſterſchule wurde, welche es bis auf dieſe Stunde geblieben if, Und 
fo mag die ſtille Stätte der Wiſſeuſchaft mitten im Herzpunkte des 
weltſtädtiſchen Treibens blühen, gebeifen und wachſen in die Jahr⸗ 
hunderte der Zukunft! 

Es iſt ein ſchweres Geſtäudniß, aber doch eine unbeftreitbgre 
Wahrheit, daß die deutſche Hauptſtadt augenblicklich ein heißer Boden 
iſt für die Pflege der Wiſſenſchaft. Während der letzten Jahre haben “ 
Mommſen und Virchow im Landtage der Klage über die Vernach⸗ 
läſſigung der hieſigen wiſſenſchaftlichen Anſtalten, vornehmlich der 
Univerſität, ergreifenden Ausdruck verliehen, und es wäre ungerecht 
leugnen zu wollen, daß ſeitdem Manches zur Beſſerung dieſer Zu⸗ 
ſtände geſchehen iſt. Für die Univerſitätsbibliothek find bequemere 
und geräumigere Lokalitäten geſchaſſt; es find auch neue Lehrkräfte 
gewonnen worden. Aber die Sünden von Jahrzehnten ſind nicht in 
wenigen Wochen gut zu machen und die erſten Beſſerungsverſuche 
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ſachen, Gefhtworene für Kriminalſachen mit Oeffentlichkeit un 
Ründlichkeit und allen Garantien, welche die moderne Rechts⸗ 
wiſſenſchaft verlangt. Hier hört aber die Juferiorität Ruß⸗ 
lands dem polniſchen Recht gegenüber auf; Polen iſt genau ebenſo ſta⸗ 
tionär geblieben, wie Rußland ſich energiſch fortentwidelt hat. Der 
e läßt 16 durch den Satz aus alten Geſchichtskompendien 
irre führen, wo es bei der Konftituirung des Gro ae Napole War ⸗ 
ſchau vielleicht beißt: „Napoleon I. ließ dort den ode apoléon ein⸗ 
ühren.“ Der Code Napoleon iſt aber für das Zivilrecht nur in ſehr 
eſchränktem Maße zur Geltung gekommen. Die völlig abweichenden 
Vorausſetzungen, welche im Großherzog hum Warſchau maßgebend ſein 
mußten, nöthigten die Stagtsgewalt zu einer Unmaſſe von Varianten 
und jupplementariichen Beſtimmungen. Während der konſtitutionellen 
Periode von 1815 bis 1830 kamen eine Menge von Widerſprüchen 
zwiſchen dem Code und den Varianten zum Vorſcheſn und die Ver 
wirrung wurde durch Aufſtellung neuer Beſtimmungen immer getan 
Im Kriminalfache galt aber nicht das franzbſiſche⸗ eſetz: es beſtand 
vielmehr bisher, ein Durcheinander von drei verſchiedenen Geſetzgebun⸗ 
gen: der preußiſchen, der öſterreichiſchen und der ruſſiſchen (nicht ver⸗ 
beſſerten). Dieſelbe Angelegenheit wird z. B. ganz anders beurtheilt, 
ſe nachdem ob ſie auf dem rechten Ufer der Weichſel oder auf dem 
linken vorgefallen. Dazu werden alle dieſe Recht regeln — ſelbſt die 
ruſſiſchen — von Nationalpolen ausgeübt, indem die richterlichen Poſten 
ſich ae In ihren Händen befinden. Wenn man, alſo in Lem⸗ 
berg von einer d ortentwickelung eines „polniſchen Rechtes“ reden 
wid, fühlt man ſich vor Allem zu fragen verſucht, was man denn ei⸗ 
genklich darunter e könnte? Der Verdacht einer ebenfo nutz 
lofen wie unzeitgemäßen Demonſtration liegt nach dem bisher Geſag⸗ 
ten darum ziemlich nahe. as die eichſelprovinzen anlangt, ſo i 
ihnen übrigens bei der Abfict, die rüſſiſchen Juſtiz Einrichtungen. mit 
aemaifien örtlichen Modifikationen dort einzuführen, durchaus nich, 
Böbſes zugedacht. Die Grundprinzipien der reformirten ruſſiſchen Juſtiz⸗ 
einrichtungen find die det modernen Rechts überhaupt: ſie wurden vor 
der Durchführung der Gerichtsreform dem berühmten Profeſſor Mit 
termayer in Heidelberg noch beſonders zue Prüfung und ausführlichen 
Begutachtung vorgelegt. Ber (K. H. 3) 


FTagesüberſicht. 
Poſen, 4 Juli. 


Aus Anlaß der Rückkehr des Für ſtbiſchofs theilt das „Schleſ. 
Kirchenblatt mit, daß derſelbe die Leitung der gemeinſamen Ange⸗ 
legenheiten des Episkopats Preußens trotz der Arbeiten, die damit 
verbunden ſind, übernommen habe und fie auch weiter fortführen 
{ werde. Bezüglich der Fuldaer Konferenz bemerkt das genannte 
Blatt: 


der Episkopat für die letztere Propoſition erklärt. Hinſichtlich des 
Donifazius⸗Vereins, der die . des Katholtzismus in der 
Gua bezweckt und dem defensiven Charakter des evangeliſchen 
Guſtav⸗Adoſph⸗Bereins gegenüber eine offenfive Tendenz hat, ſteht ein 
gemeinſames Ausſchreiben an den Dibzeſan⸗Klerus bevor, in dem dieſer 
aufgefordert werden fol, für die Hebung des Vereins durch Gewin⸗ 
5 er Mitglieder, Veranſtaltung von Kollekten ꝛc. nach Kräften 
zu wirken. ‘ 
Schließlich müſſen wir uns noch bei denjenigen Leſern entſchuldigen, 
welche von einem Spezialberichte über die Biſchofskonferenz eingeben: 
dere Details über die Verhandlungen erwartet haben. Bei der No⸗ 
torität des Umſtandes, daß die Berathungen in einem verſchloſſenen 
und bewachten Saale ſtattfanden, jeder Zutritt in das Seminaxiums⸗ 
gebäude Unberufenen unerbittlich verſagk wurde und die Biſchöfe ſelbſt 
außer der Straße vom Bahnhof nach dem Seminar nichts von der 
Stadt geſehen haben, war die Berichterſtattung natürlich ſehr erſchwert. 
Was wir mitgetheilt haben, ſtützt ſich, ſoweit es die Berathungen 
ſelbſt betrifft, lediglich auf die aütige Information einer durchaus kom⸗ 
petenten und glaubwürdigen Perſon, welcher mehr zu ſagen die eigene 


Stellung verbot. 
8 Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. Juli. [Polen und das polniſche 
Recht.] Mit einigem Erſtaunen hört, man von der bevorſtehenden 
Zufammenkunft polniſcher Juriſten in Lemberg. Die Sache würde nur 
W .nig intereffiren, wenn es ſich blos um eine Zufammenkunft von 
Juriſten einer auswärtigen urſprünglich polniſchen Landſchaft han⸗ 
delte. Nach dem, was man aber in einigen öſterreichiſchen Zeitungen 
lieſi, ſcheint es jedoch auf eine Demonſtration buchen zu ſein, welche 
ſich gleichſam auf alle angeblich „ehemals polni chen“ Provinzen er⸗ 
ftrecken ſoll. Eine ſonderliche Gefährlichkeit können wir bei der etwa 

beabſichtigten Demonſtration, die unter dem Deckmantel des jus vor 
ich gehen ſoll, nicht zufchreiben. Was hilft es, wenn die etwa ver⸗ 
ammelten Juriſten hundertfach das beliebte Thema „Noch iſt Polen 
nicht verloren“ variiren! das Polenthum ift tobt und begraben, und 
die Herren thäten wohl daran, endlich einmal den Verhältniſſen Rech⸗ 
nung zu tragen, wie das zum größten Theile die ruffiihen Polen iu 
London ſchon gethan. Es paſſirk in der Geſchichte vielfach, daß manche 
Großſtaaten eine andere Entwickelung einſchlagen, als man voraus⸗ 
geſetzt. Auch die Einigung Deutſchlands werden ſich Viele in der Er⸗ 
wartung anders vorgeſtellt haben, } ſich 
hat: trotzdem fällt es den deulſchen Patrioten nicht ein, Preußen darob 
zu zürnen, weil die erſehnte Einigung durch Preußens Vorgehen anders, 
als man vielleicht gewünſcht, Ti realiſirt hat. 


börigen von den 115 Zungen des ſprachenreichen ruſſiſchen Kaiſerthums. 
1569 nicht hinaus 


wirrung und Trübſale der nächſten 3 . 
kann ihnen ihr Gewiſſen nimmermehr gestatten, zum Ruin der katho⸗ 
liſchen Kirche die Hand zu bieten. 
1 die neueſte Geſetzgebung giebt ihnen 
ö der Zeiten des polniſchen Reichs⸗ 
tages würde nur in unliebſamer Weiſe an eine Antwort Napolenns I. 
erinnern, welche dieſer einſt einem polniſchen „Reichstags: Patrioten” 
gab: „Vous avez beaucoup d’esprit mais peu de bon sens!“ Es 
möchte ſich allenfalls noch frage laſſen, ob wirklich viel Geiſt dazu 
gebört, die Länder ale für polnisch auszugeben, über welche zeitweilig 
der polniſche Reichstag vertert hat. Das dabyloniſche, das perſiſche, 
das mazedoniſche, das römiſche Neich, die Monarckie Karls des Gro⸗ 
ßen haben noch über weit mehr Länder zeitweilig ihre Autorität aus⸗ 
geübt, als der polniſche Reichstag; was würde man ſagen, wenn die 
gegenwärtigen Inhaber voa Babylon, Perſien, Rom u. |. w. darauf 
hin cbenſo wie die Polen „alte Provinzen“ reklamiren wollten? Wenn 
alſo bei deu polniſchen retroſpektiven Anſprüchen der Eſprit als höchſt 
problematiſch daſteht, iſt der Mangel an geſundem Menſchenverſtande 
deſto weniger anzuſtreiten. Was nun die polnische Rechtspflege in 
Bezug auf Rufſiſch⸗Polen anlangt (über die auswärtigen, ehemals 
polniſchen Länder halten wir uns nicht für kompetent), ſo hat man 
allerdings ſehr Recht, wenn man ſagt, die polniſchen Inſtitutionen 

3 jan bedeutend beſſer, als die früheren ruſſiſchen, d. h. die ruſſi⸗ 

h chen vor 1865. Die früheren ruſſiſchen Zuftigeinrichtungen waren 
in Bezug auf die Inſtanzen zu weitſchichtig, in Bezug ae die Hand⸗ 
abung mehrfach degenerirt. Dieſes Alles ſtellen wir Ruſſen in keiner 

eiſe in Abrede. Dagegen bat aber gerade Die Regierung Alrran- 

ders II. der Juſtizpflege eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt und 
ſchon 1865 eine vollſt ndige Umgeſtaltung der ruſſiſchen Juſtiz 
durchgeführt. Alexander II. gab uns Friedensgerichte für Bagatell⸗ 


pflegen nicht immer die glücklichſten uu fein. So hat namentlich die 
Berufung von Treitſchke nicht die Hoffnungen erfüllt, welche vielfach 
an fie geknüpft wurden. Er hat hier nicht entfernt den Zulauf, wel⸗ 
cher ihm in Leipzig, Freiburg und Kiel ſo ſchnell den Ruf eines un⸗ 
ſerer größten Univerſitätslehrer verſchaffte. Wer die Art und Weiſe 
des Mannes kennt, wird ſich darüber nicht wundern. Herr von 
Treitſchke iſt eine jener feurigen, heißblütigen Naturen, welche ſich nur 
wohl fühlen, aber auch dann nur ihre ganze Kraft entfalten können, 
wenn es für fie heißt: Feinde ringsum! Ein glänzender Avantgarden⸗ 
"führer, aber in Reih' und Glied der geſchloſſenen Phalanx kein allzu 
disziplinirter Soldat und den eigenen Nebenmännern oft ein unbe⸗ 
quemer Nachbar. Schon in Heidelberg ſah man ihn nicht mit über⸗ 
mäßiger Trauer ſcheiden und im Reichstage hat er mehrfach zu Sce⸗ 
nen Anlaß gegeben, welche ſeinen eigenen Parteigenoſſen am unlieb⸗ 
ſamſten waren. Ich erinnere nur au ‚fein Rencontre mit Eugen 
Richter. Bet feinen Vorträgen an der hieſigen Univerſität ſtört mar 
mentlich das ungewohnte Pathos, mit welchem er für und wider 
Dinge behandelt, welche die Hörer an der erſten preußiſchen Hochſchule 
von Kindesbeinen an ſehr viel gleichgiltiger und kaltblütiger zu be⸗ 
trachten gewohnt ſind. In Baden, Sachſen und Schleswig-Hoiſtein 
war dies Pathos zweifelsohne viel mehr am Platze, und wenn es 
einen Poſten im deutſchen Reiche giebt, für den Herr v. Treitſchke ſo⸗ 
zuſagen prädeſtinirt iſt, ſo iſt es kein anderer als ein Lehrſtuhl an der 


Univerſität Straßburg. 5 
Doch es wäre thöricht, für 


wird ſich wohl bald in 
der Dibzeſe Poſen zeigen. f 

lleber die mecklenburgiſche Verfaſſungsangelegenheit 
bringt die offtz öſe „Nordd. Allg. Ztg.“ das nachſtehende ſehr opti⸗ 
miſtiſch gehaltene Entrefilel: 

Die ſchon vielſach unrichtig beurtheilte mecklenburgiſche Verfaſſungs⸗ 
ſache iſt auch in neueſter Zeit in verſchiedenen öffentlichen Blättern 
zum Gegenſtand von Erörterungen gemacht worden, welche im Wider⸗ 
ſpruch mit der thatſächlichen Lage der Sache, die Verhandlungen der 
mecklenburgiſchen Regierungen mit den Ständen über die Veränderung 
der Verfaſſung als völlig geſcheitert und für die Herbeiführung dieſes 
Zieles nicht mehr in Betracht lommend darſtellen. Es wird daher an 
der Zeit fein, daran zu erinnern, daß die beiden mecklenburgiſchen Re⸗ 
gierungen am Schluſſe des letzten außerordentlichen Landtages ihre 
Abſicht der Wiederaufnahme der fraglichen Verhandlungen auf dem 
bevorſtehenden diesjährigen ordentlichen Landtage ausdrücklich zu 
erkennen gegeben haben und daß insbeſondere im mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Landtagsabſchiede vom 7 März d. J. im Zuſammenhange mit 
der Aeußerung der Ueberzeugung des Großherzogs, daß das Wohl 
des Landes die Durchführung der von ihm erstrebten Aenderung der 
Berfaſſung dringend fordere, der ernſte Entſchluß des Großherzogs 
ausgeſprochen iſt, die Verhandlungen über dieſe Angelegenheit au 
Grunb der gemachten Vorlagen ſoäteſtens auf dem diesjährigen ordent⸗ 
lichen Landtage wieder aufzunehmen — aß dieſer Entſchluß zur 


Quelle, die ſtädtiſche Statiſtit, nach deren Ergebniſſen während des 
letzten Jahres die Zahl der Chambregarniſten um fünf Prozent abr, 
die Zahl der Schlafſtellen dagegen um fünfundfünffig Prozent zuge⸗ 
nommen hat. Die Bedeutung dieſer Zahlen tritt erſt ins richtige Licht, 
wenn man erwägt, daß das Bedürfniß nach einem eigenen Heim der 
ſtärkſte Trieb des ziviliſirten Menſchen iſt und daß zwiſchen dem Palais 
der Wilhelmſtraße und der entlegenſten Chambregarnie des Voigt⸗ 
landes keine ſo furchtbare Kluft beſteht, wie zwiſchen der Letzteren und 
der Schlafſtelle. Der Arbeiter und der junge Kaufmann kann, von 
ſchlimmſter Noth bedrängt, dieſe Kluft überſchreiten, der Student aber 
nicht. Denn er hat, ſei er noch ſo einfach und ſparſam, gewiſſe, ge⸗ 
ſellſchaftliche Pflichten. Er kann nicht in der Arbeiterblouſe das Kolleg 
beſuchen, er kann nicht in der Vollsküche eſſen, er kann nicht in der 
Schlafſtelle wohnen. Die Ausgaben aber für dieſe drei Dinge, Klei⸗ 
dung, Tiſch und Wohnung, abſorbiren den landesüblichen Wechſel von 
vierhundert Thalern — und dieſe Zahl als Durchſchnittszahl iſt ver⸗ 
muthlich viel zu hoch gegriffen — faſt vollſtändig; was etwa übrig 
bleibt, reicht kaum hin, die unentbehrlichſten Requiſiten für ſein Stu⸗ 
dium, als Bücher, Kollegiengelder u. ſ. w. zu beſtreiten. Natürlich 
aber wird unter tauſend Abiturienten kaum einer mit dem Entſchluſſe 
das Gymnaſtum v.rlaffen, die ſchönſten Jahre ſeines Lebens als Klausner 
zu verbringen und ſo kommt für fie die Univerſität Berlin gar nicht 
erſt in Betracht, wobei als verſtärkendes, aber keineswegs entſcheidendes 
Moment mitwirken mag, daß dieſelbe auch wiſſenſchaftlich nicht größere 
Lockmittel aufzuweiſen vermag, als andere deutſche Univerſitäten, auch 
auf denen der Student bequemer und billiger lebt. Von dieſem Ge 
ſichtspunkte aus darf man ſich eher über tie noch fo ſtarke, als über 
die ſchon ſo ſchwache Frequenz der hieſigen Univerſität wundern. 

Es ſteckt eben auch in dieſen Zuſtänden ein gutes Stück der ſozi⸗ 
alen Frage und vor dieſem großen Räthſel der Zukunft muß der 
Feujilletoniſt die leichte Feder fireden, Mrg. 


die in e Progreſſion ab⸗ 
nehmende Frequenz der Berliner Univerſität die Urſache in der größeren 
oder geringeren Belieblheit dieſes oder jenes Lehrers, in der größeren 
oder geringeren Vervollkommnung dieſes oder jenes wiſſenſchaftlichen 
Inſtituts zu ſuchen. Dieſer Tage durchlief eine triumphirende Notiz 
die ſüchſiſche Preſſe, daß Leipzig nicht nur Berlin allein überflügelt 
habe, ſondern daß die Frequenz der beiden ſonſt beiuchteften Univerſi⸗ 
täten Deutſchlands, von Berlin und München zuſammengenommen, 
noch hinter der von Leipzig zurückbleibe. Ein ſo abnormes Verhält⸗ 
niß erklärt der geiſtige Status der hieſigen Univerſität, mag man ihn 
noch ſo niedrig veranſchlagen, nicht im Entfernteſten. Es bleibt nur 
eine Erklärung übrig, und das ſind die wirthſchaftlichen Berhältniſſe 
Berlins, die enorme Höhe der Preiſe für die erſten und nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe, die ſich ſeit etwa einem halben Jahrzehnt entwickelt 
hat und ſich täglich noch mehr ſteigert. Wie ſchlimm es namentlich mit 


= Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 
von Liegnitz“ ꝛc. 5 


Der Kommerzienrath zeigte ein überlegenes Lächeln: „Dann wird 


12) 


ft | „Union“ der Welt zum 


war. Uns will ſcheinen, er habe den Augenblick zu ſprechen ſo unge⸗ 


= ; 0 m 
den bieſigen Wohnungs⸗Merbäliniſſen fteht, beweiſt die kompetenteſte 
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deutſchen Staaten bedurft hat, 
meinen Berfalfung entſprechende Kreisordnung 


ie Zwiſchenzeit bis zu dem nächſten ordentlichen Landtage 
ung von der Neude de 


ver 
ſetzgebung mit den Forderungen der neuen Zeit in Uebereinſtimmung 
zu bringen.“ 5 

Heinrich Chambord hat wieder einmal zur franzöſiſchen 
Nation geſprochen und wir haben den Inhalt dieſer famoſen legiti⸗ 
miſtiſchen Allokution, die der Primipmenſch in ſeinem Leiborgan 
Heil veröffentlicht hat, im telegraphiſchen 
Excerpte mitgetheilt. (Vrgl. Depeſchen unſeres heutigen Abendblattes.) 
Es iſt das Manifeſt zunächſt als eine Frucht der von uns zum Oef⸗ 
teren beſprochenen Unterhandlungen Lucien Brun's mit dem Präten⸗ 
denten anzuſehen. Obgleich im Allgemeinen der Ton des Schrift⸗ 
ſtückes ein verſöhnlicherer genannt werden kann, als es ſich in Bezug 
auf Bethätigung moderner Staatsgrundſätze bei dem legitimiſti⸗ 
ſchen Prätendenten vorausſehen ließ und obgleich die Fahnenalbern⸗ 
heit diesmal ganz bei Seite gelaſſen iſt, wimmelt dennoch dieſes neue 
Proklama des „angeſtammten Königthums“ dermaßen von unrichtigen 
Anſichten, Voraussetzungen und Behauptungen, daß damit zur Genüge 
dargethan iſt, wie wenig eigentlich der homme prineip mit den in 
Frankreich gegenwärtig thatſächlich obwaltenden Verhältniſſen ver⸗ 
traut ifl. Er ſagt den Franzoſen ganz unverfroren auf den Kopf zu, 
daß ſie die Monarchie (lies: ſeine — Chambords — Monarchie) 
wünſchten, während von Cherbourg bis Marſeille (ausgenommen die 
verhältnißmäßig geringe Zahl der Vollblutlegitimiſten) kein Menſch 
daran denkt, eine bourboniſche Reſtauration mit Heinrich Chambord 
zu wünſchen. Sehr gut iſt die auf Mac Mahon bezügliche Inſi⸗ 
nuation, vom erlauchten Soldaten, deſſen Degen Frankreich ſchützt 
u. f w. Dieſer Coup hat vermuthlich den Zweck, die Zunge der legiti⸗ 
miſtiſchen Partei, die Union“, vor dem herben Schicksal der Korfißtation 
oder der Suspendirung zu ſchützen. Erſichtlich iſt nicht, weshalb dem 
Biedermann von Frohsdorf eben jetzt längeres Schweigen unmöglich 


ſchickt wie möglich gewählt. Heute wo es in Frankreich keine andere 
Loſung giebt als: Hie Bonaparte, hie Gambetta! iſt ein Ausgraben 
der morſchen königlichen Herrlichkeit der Bourbonen mindeſtens > 
komiſch und durchaus zwecklos. Selbſt das hingeworfene Lockmittel 
mit dem Zweikammerſyſtem und die nachfolgenden ſchönen Phraſen 
von feinem Haufe und dem Heil Frankreichs werden der Chambord⸗ 
ſchen Clique keine 2 Menſchen zuführen. Das Reſultat des Manifeſtes 
wird ſein: Chambord hat ſich mit einem neuen Schein der Lächerlich⸗ 

keit umgeben und die franzöſiſche nicht legitimiſtiſche Preſſe wird ihm e 
zurufen: Si tacuisses zc. 1 RE 


Lokales und Provinzielles. 
| Poſen, 4 Juli. 

— Das Gehalt des Weihbiſchoſs Janiſzews ki iſt bekanntli 
mit Beſchlag belegt worden, jedoch nicht von Gerichtswegen, re 
auf Verorddung des Herrn Oberpräſidenten zur Deckung der Admi⸗ 
niſtrativſtrafe, welche wegen der Nichtbeſetzung der Probſtei Filehne 
ausgeſprochen war. Demnach wird wohl die Hoffnung des „Kuryer“, 
daß die Verhaftung des Prälaten nicht ſo bald erfolgen werde, ſich in 


er ein Narr ſein, der für Homer ſchwärmt und darüber feine juriflie 
ſche Carriere vernachläſſigt.“ i 2 
„Es ift ein ruhiger, klarer Geiſt, dem jede Uebertreibung fern, 
und das iſt es, was mich magiſch an ihn feſſelt: ich werde bei ihm 
die Harmonie, den Frieden finden, den ich ſuche.“ 
„Und wenn er wirklich ein ſo verſtändiger Menſch iſt, glaubſt Du 
denn, daß er die Tochter eines Bankerotteurs heirathen wird? a 
„Wir haben unſer Unglück nicht verſchuldet und obwohl ich Fürſten⸗ 
berg erſt ſeit Kurzem kenne, weiß ich doch, daß er viel zu groß denkt, 
um nach ſolchen Aeußerlichkeiten zu fragen.“ za 
„Wie Du Dir die Welt vorſtellſt!“ lachte der Vater böhniſch auf. 
„Aber es iſt kein Wunder, Du biſt ja im alten Griechenland aufge⸗ N 
wachſen und haſt für unſere modernen Zuſtände nicht den mindeſten — 
Blick. Laß uns erſt von unſerer Höhe ſchmählich herabgeſtürzt ſein 
und dann warte ab, wie Viele noch unfere Schwelle überſchreiten. 
Man wird uns wie Ausſätzige fliehen, nur weil uns das Glück ein⸗ 
mal treulos den Rücken gekehrt.“ Au e 
„Du irrſt Dich, Vater, ich habe meine Freunde beſſer gewählt; 
fie werden bei uns aus harren, ſelbſt wenn uns das Schickſal noch ſo 
hart verfolgt. Fanny ſagte mir noch heute, daß ſie ihren Vater be⸗ 
ſtimmen würde, uns beizuſtehen.“ N N 
„Und han Da ihn nicht eben gehört, wie zärtlich beſorgt er um 
die Deckung ſeiner Wechſel iſt? und wie wird die Meute über mich 
herfallen, wenn ſie das Unheil wiltert!“ Von dieſem qualvollen Ge⸗ 
danken aufgeſtachelt, ſtürmte er in höchſter Aufregung durch das Zim⸗ 
mer, ſeine unbeugſame Ruhe, die er ſo gern zur Schau trug, war 
dahin und die innerſte Natur ſeines Weſens, die er ſtets zu unter⸗ 
drücken wußte, brach hervor. : 8 
Wäbrend er nach außen eine faſt erſtarrende Kälte zur Schan 
trug, ſah es in feinem Junern ganz anders aus. Eine fieberhafte 
Unruhe verzehrte ihn, das beißeſte Blut rollte in feinen Adern, das 
trieb ihn auch ſtets zu den verwegenſten Spekulationen, während er 
ſeit Jahren ſich äußerlich die größte Gewalt angethan hatte und aller 
Welt den kalten, berechnenden Geſchäftsmann herauskehrte, den nichts 
zu erſchüttern vermochte. Er wußte nur zu gut, daß gerade dieſe 
Maske das Vertrauen zu ſeinen Unternehmungen erhöht, und während 
es in ihm ſieberhaſt zuckte, während er ſich in den phantaſtiſch 
Traum einwiegte, ſich zum Millionär aufzuſchwingen, zeigte er über 
all den kallblütigen Rechner, den nichts aus dem ruhigen Geleiſe brin 


Kurzem als Täuſchung erweiſen. — Auch das Gehalt des Domherrn 
Woyciechowski, welcher als ſtellvertretender Oifiztal Geiſtliche 
anſteute und deshalb gegenwärtig eine Gefärgnißſtrafe in Bromberg 
verbünt, i mit Beſchlag belegt worden, wahriheiniih ebenfalls im 
Adminiftrativwege. Auch an dieſe Thatſache knüpft der „Kuryer“ die 
Erwartung, daß die Gef in znißheift des Domherrn eine Abkürzung 
erfahren wird. — Ziemlich ſonderbar klingt die Nachricht des ultra⸗ 
montanen „Woniteurs’, daß der Freiherr von Maſſenbach die geiſt⸗ 
lichen Beamten des poſener Konſiſtoriums aufgefordert habe, am 1. 
Juli d. J. ihr Gehalt zu erheben und die Mehrzahl von ihnen dieſer 
Aufforderung () nachgekommen ſei. Wir möchten bezweifeln, daß der 
königliche Koamiſſar zur Empfangnahme der Gehälter Beamte auf⸗ 
fordert, welche ihr Amt weiter zu verwalten mit Proteſt zurückge⸗ 
wieſen haben und vorausſichtlich auch ſpäter jede Mitwirkung bei der 
Verwaltung ablehnen werden. 

— In dem Kriminalprozeſſe gegen den Offizial Dorſzews ki in 
Gneſen (es bandelt ſich um das Verſchwinden von Kirchengeldern in 
Höhe ron 700 Thlrn.) bat dem „Kuryer Bozn.” zufolge eine Vernch- 
murg neuer Zeugen ftattgefunden, und zwar in Gneſen des Domberrn 
Kraus und des Probſies Diament, in Poſen des Weihbiſchofs Jani⸗ 
ſzewski und Prälaten Brzezinski. Die beiden Letzteren hatten geftern 
Termin. 

— Aus Deutſch Krone wird dem „Graud. Gel.“ geſchrieben: 

Bekanntlich gehört unſer Kreis nicht zum Kulmer, ſondern zum 
Poſen⸗Gneſener Bisthum, und es nehmen daher die katho⸗ 
ichen Bewohner deſſelben einen unmittelbaren Antheil an den kirchli⸗ 
chen Vorgängen der N chbarprovinz. Im Laufe der vorigen Woche 

nd nun xleichfalls die hiefinen Pröpſte und Kirchenvorſtände ang ewie⸗ 
en worden, ſich in allen Angelegenheiten, welche finanzieller Natur 
nd, an den Herrn Landrath Nollau in Gneſen, ſtatt wie bis⸗ 
er an das erzbiſchöfliche Konſiſtorſum zu wenden. Das wird fo Man⸗ 
chem allerdings ſchwer werden, aber in keiner Zeit ſich weniger ver⸗ 
meiden laſſen, wie eben jetzt, wo durch die Ablöſung der geiſt⸗ 
lichen Reallaſten bedeutende Summen verfügbar werden, zu deren 
Anlage die Genehmigung des königlichen Kommiflars erforderlich iſt. 
Keine der disher ſtaaklicher Scits ergriffenen Maßregeln dürfte 
eins ſo tief in die weltliche Macht der Kirche eingreifende Wirkung 
baben wie diefe. Zunädft wird es fortan unmöglich fein, ürchliche 
Eintünfte anders anzuwenden, als zu dem Zwecke, wozu fie beſtimmt 
nd. Sodann werden die kirchlichen Beamten ſich eine viel ſchärfere 
ufſicht gefallen laſſen müſſen, wie bisher, da die preußiſche Strenge 
und Oronung in Geldangelegenheiten bekanntlich nichts zu wünſchen 
üb ig läßt. Sie werden auf dieſe Weiſe allmählig daran gewöhnt 
werden, den Staat als Aufſichtsbehörde in den wichtigſten äußeren 
Berbältniffen der Kirche anzuſehen und Gelegenheit finden, die muſter⸗ 
ginge Verwaltung deſſelben ſchätzen zu lernen. Anfangs freilich wer⸗ 
n viele der Herren Geiſtlichen die ſchärfere Kontrole läſti 
finden, aber dies wird ſich bild geben, wenn ſie ſehen, da 
dieſelbe fie ſelbſt mancher Vexantwortlichkeit überhebt. Iſt es 
doch früher vorgekommen, daß bei dem Ableben eines Geiſt⸗ 
lichen ſich ein ſo erheblicher Kaſſendefekt vorfand, daß man Betrug 
und Untreue ihm nachredete, während vielleicht bloße Bequemlichkeit 
und mangelhafte Buchführung der Grund davon geweſen fein map: 
57 ſolchen Fällen wußte das gerftlihe Kirchen regiment freilich bald 
ath, indem es bekanutlich die Stelle fo lange unbeſetzt ließ, bis 
das Defizit durch die Einkünfte derſe ben ausgeglichen war. 
et wırd die Macht der Geiſtlichkeit auch durch den nun zur 


eltung kommenden Grundſgs der Verpachtung der Kirchengüter 


nach dem Meiitgebote einige Einbuße erleiden. Jener Grundſatz galt 
zwar auch ſchon bisher dem Namen nach, aber wer wollte es dem 
Geiſtlichen verargen, wenn er Glaubensgenoſſen bevorzugte. Endlich 
aber — und dies iſt eine Hauptſache — wird es künftig nicht möglich 

in, Gelder zu unbekannten und weder der Kirche noch dem Staate 

augen bringenden Zwecken zu ſammeln. Vor Allem wird der Peters⸗ 
pfennig aufhören müſſen, zu dem mitunter die Wittwe ihr letztes Scherf⸗ 


lein geg ben bat. 


— Die Sonntags ⸗Coneerte in Eichen horſt, einer reizend gele 
enen, mit ſwonem Wald umgebenen Station der Märkiſch⸗Poſener⸗ 
Eſſenbaha üben eine ſtarke Anziehungskraft auf die Bewohner Poſens, 
hehe der zunächſt gelegenen Ortſchaften aus, und in der That ift der 
ufenthalt in der ſchönen, friſchen Walbesluft ein recht erquickender. 
Nir iſt es ſehr zu bedauern, daß der den Poſenern paſſendſte, um 10 
Uhr 39 M. Vorm. von hier abgehende Zug in Eichenhorſt nicht hält, 
weshalb das Publikum auf die weniger günſtig liegenden Züge um 6 
Uhr Morgens und 4 Uhr Nachmittags angewieen iſt. Es wäre im 
allgemeinen Jatereſſe ſehr zu wünſchen, daß die Verwaltung der Mär⸗ 
Uſch- Bofener « Eifenbahn den um 101 Uhr Zug in Eichenhorſt halten 
ließe, ſowie einen billigeren Fahrpreis zu dieſen reizenden Sonntags, 
ereur ſionen ftellen möchte. Die Bahn würde dabei jedenfalls auf ihre 
Koſten kommen. 


— Konzert der Nawe cz ' ſcher Militärkapelle in Leipzig.] das Alter mit ſeinen Beſchwerden herannahte, beſchloß er feine letzten 


Das „Leip, Tedl.“ von 2. Juli berichtet: Wohl noch in terne 
Jahre ſind die Abonnements: Konzerte des Schützen hauſes von 
ſolcher Manniufalligkeit und Anziehungskraft geweſen, als in dem 
laufenden Kaum haben die beiden Künſtlerinnen, Miſſes Lilia und 
Zeé uach 14 äutger Wirkſamteit ihre Produktionen eingeſtellt, fo er⸗ 
reuen auch bereits ſeit Montag Abend alabendlich neben Büchner's 
und Baum's Kepellen die Konzerte des Muſikchors vom 3 Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterte⸗Regimente Nr. 50, unter Leitung 
feines renommirten Dirigenten Walıber aus Rawicz die in 
Schaaren herbeiſtrömenden Abonnenten. Nicht zufrieden mit dieſen 
Erfolgen, hat die Direktion des Schützenhauſes die beiden Muſikchö re 
des 50er und 107er unter Walthers Taktſtock zu einigen Enſemble⸗ 
nummern vereinigt und dacurch eine Wirkung erzielt, die nicht allein 
Herz und Obr, ſondern auch das Auge erfreut. In der Tonhalle dee 
vorberen Gartens nämlich waren am geſtrigen Abende die Mit⸗ 
glieder beider Militär Muſikchöre in terraſſenförmiger Weiſe auf⸗ 
geſtellt, um vom Publikum recht bequem überſchaut werden und die 
Koloſſalwirkuug von mehr als hundert Inſtrumenten zu Gehör brin⸗ 
gen zu können. Der Eindruck, den deide Chöre durch die Macht und 
Gewalt ihrer Leiſtungen hervorrieſen, war ein tiefgehender und nach⸗ 
haltiger, die Ausführung der einzelnen Nummern (Freiſchütz⸗Ouverture, 
Brautzug aus „Lohengrin“, Hochzeilsmarſch aus dem „Sommernachts⸗ 
traum“) war eine jo präciſe und fein nitancirte, daß nach jeder Nam⸗ 
mer minutenlange Beifallsſſürme und Dacaporufe erbrauften. Das 
Rieſenorceſter war für die überaus ehrenvolle Aufnahme feiner Ton⸗ 
ſcöpfungen dankbar und gab ganz ex tempore! noch die „Wacht am 
Rhein” zu, nach weſcher ſich natürlicherweiſe der Beifall in noch ver⸗ 
ſlärktem Maße wi derholte. 


Major im Dipr. Gren.⸗Re 


„zum 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7 ernannt. 5 
— Befigveränderuug. Das Rittergut Ninino bei Rogaſen, 
2500 Morgen groß, bat der Rittergutsbeſitzer Lehmann, früher auf 
Ryczywol von der Beſitzerin Frau v. Radonska für 148.000 Thaler 
ckauft. — Das im gneſener Kreiſe ha rE Gut Witkowo mit einem 
real von 570 Morgen hat ein Hr. Stick aus Weſtfalen für den 
Preis von 36 500 Thlr. erſtanden. 


TTT 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Nr. 27 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, enthält: Politiſche Betrachtungen auf 
Monte Pincio. Von Italicus. — Henry 
Udo Brachvogel. — Literatur und Kunſt: Das Mädchen vom Don. 
Von Emanuel Geibel. — Rückblicke auf mein Leben. Von Karl Gutz⸗ 
kow. — Funkelnagelneues über den alten Abraham. Von Paul Lindau. 
— Verſchiedenes: Aus Karlsbad. — Von —p. — Offene Briefe und 
Antworten. In Sachen der Meininger. Beiträge von Adolf Schwarz, 
Paul Lindau und ein em deutſchen Schauſpieler. — Inſerate. 

* Die am 3. d. erſchienene Nr. 27 der von Guido Weiß her⸗ 
ausgegebenen politiſch literariſchen Wochenſchrift „Die Wage“ enthält: 
Diminutio capitis maxima. VI. (Schluß) — Louiſe Lateau. I. — 
Marſchall Mac Mahon. Von einem Franzoſen. (Schluß.) — Ver⸗ 
wahrung. — Aufforderung. — Neue Bücher. 


ze Vermiſchtes. 


i 5 Einer, der ſich verrechnet hat. Vor Jahren bemerkte man 
n anz! 
die Straßen durchwandernd und vor den Thüren mitleidiger Seelen 
um eine Gabe bittend. Dieſer Mann hatte ſich ſein Leben tüchtig auf 
der See herumgetummelt, wax zuletzt Schiffskapitän geweſen und hatte 
ſich als ſolcher ein recht anſehnliches Vermögen erworben. Als nun 


& 
& 


gen konnte. Es waren auch nur kühle Phantaſiebilder, die vor ſeiner 
Seele auf und nieder gaukelten, und doch wie anders, wie vernünftig 
kam er ſich vor, im Vergleich zu feiner Tochter und ſeinem klaſſiſch 
angeglübten Schwager! 

„Nein, ich will ihnen nicht die Freude bereiten“, fuhr er mit er⸗ 
höhter Stimme fort und preßte die Hände an feine heißklopfende Stirn. 
„Ich weiß jetzt, daß ich Niemand habe, der mich rettet, daß ich allein 
ſtehe und ich werde mir einen Ausweg ſuchen.“ Er eilte an das Fenſter 
und ſtarrte auf das Fabrikgebäude, als könne er es mit feinen duſteren 


Blicken vernichten. 


„Was willſt Du thun?“ fragte Gabriele angſtvoll, die ihren Vater 


noch niemals in ſolch' furchtbarer Aufregung uefehen hatte. 


„Dein Traum war gut. Ja, noch gicht es eine Rettung, — wenn 


dieſes große, lange Gebäude ein rauchender Trümmerhaufen“ — er 


war, noch einen verjiörten Blick hinaus; dann ſtürmte er wie ein 
Wahnſinniger hinweg. 


- III. 

Cäſar Hellmuth war heute im Comptoir merkwürdig ſtill. Wäh⸗ 
rend er ſonſt durch feinen U bermuth, feine glückliche Laune die Collegen 
erbeiterte und mit ſich fortriß, hatte er heute kaum einige Worte ge⸗ 
ſprochen. 

„Er nimmt ſich doch das Schickſal ſeines Oheims ſehr zu Herzen“ 
flüſterte der erſte Buchhalter ſeinem Nachbar zu. 

„Ja, er hat mehr Gemüth, als man ihm zugetraut.“ 

„Da auch Cäſar den Kopf hängen läßt, geht es zu Ende mit uns“, 
ltepelte ein Dritter. 0 

„Gott, bewahre, der Alte wird ſich ſchon durchwinden, da iſt mir 
nicht binge“, entgegnete der erſte Buchhalter. 

„Aber morgen laufen ſchon wieder neue Wechſel ein, und das 
halten wir nicht länger aus.“ 

Das leiſe geführte Geſpräch wurde unterbrochen; ein Mann ſtürzte 
herein, der den ihn zurückweiſenden Comptoirdiener bei Seite ge⸗ 
ſchoben, und polterte noch an der Thür: „Ach was, nicht vor dürfen! 


Wer Geld haben will, geht immer vor!“ Er trat dann mit langen 


Sch itten vollends in das Zimmer: „Wo tft der Herr? ich will 
endlich mein Geld haben, ich kann nicht länger warten!“ 

Cäſar blickte ſich nach dem Arkzam ing um. „Ah, Sie ſind's, 
Herr Frege,? bite, kommen Sie doch ein andermal ohne Ihren Namen 


* 


herein“, und das bisher fo ernſte Geſicht des jungen Mannes nahm J kaum erwarten und er athmete auf, als er endlich das kleine Z mmer 


einen fpöttifchen Ausdruck an. 

Der ehrliche Handwerker ſtutzte und fand nicht gleich eine paſſende 
Erwiderung. 

Sie haben übrigens Zahlung erhalten und hier nichts zu 
ſuchen“ 

„Ja, leeres Papier! Aber der Holzhändler man die Wechſel 
nicht, er ſagt, ſie wären zu Fidibus zu ſchlecht.“ 

„Unverſchämter, entfernen Sie ſich!“ rief Cäſar mit gut geſpielter 
Heftigkeit. 

„Nein, ich werde bleiben, bis ich mein Geld habe!“ ſchrie Flegel 
und ſchlug dabei mit feiner derben Fauſt auf den Tiſch des ihm zu 
nächſt ſtehenden Buch halters 5 

Cäſar klingelte, ohne ein Wort zu erwidern. Flegel blickte ruhig 
auf die Thür. „Er wird mich hinauswerfen laſſen, aber er ſoll es 
nur ristiren“, dachte er und ballte ſchon heimlich die Fäuſte. 

Als der Compiroirdiener erſchien, befahl ihm Cäſar, ohne eine Miene 
zu verziehen: „Laſſen Sie dieſem Manne hier ein Bett aufitellen, wir 
können ihn beim nächſten Rechnungsabſchluß als eiſernes Inventar 
mit aufnehmen.“ 

Wie auch die Buchhalter des Commerzienraths 
Ernſt gewöhnt waren, ſie brachen in ein ſchallendes Gelächter aus 
Herr Flegel ſtand einen Auzenb id ſprachlos da; dann ſeürzte er mit 
der Drohung hinaus, ſich beim Herrn Commercienrath über ſolche 
Narrenspoſſen zu beſchweren. „i 

Der junge Hellmuth bückte ſich wieder ſo ruhig über ſeine Bücher, 
als ſei nicht das Miudefte vorgefallen. Seine kecke Laune war nur 
einen Augenblick aufgeſchnellt, jetzt war ſie ſchon verſchwunden, und 
als bald darauf einige Arbeiter der Fabrik mit ungeſtümen Forderun - 
gen eintraten, wies er fie nicht mit Humor, ſondern ſcharf und heftig 
zurück. Er öffnete den eiſernen Geldſchrank, daß den Arbeitern mäch⸗ 
tige Gelthaufen entgegenſtarrten und ſagte mit höhniſchem Auflachen: 
„Der Oheim bat mich angewi.fen, Euch auszuzablen, aber ich thu' es 
nicht, macht Jor was Ihr woll!“ Er ſchloß das Geldſpind wieder 
zu und kehrte den verblüfften Leuten den Nücken, die ſich ſchweigend 
zurüds gen. 

Wohl war damit für heute der Sturm beſchwichtigt, denn wie ein 
Lauffeuer veibreitete ſich die Kunde, daß der Commerzienrath noch zah⸗ 
lungsſähiz fer; aber Cäſar konnte doch den Schluß des Gomptoiıs 


ochefort in Newyork. Bon | Vorſehung!“ 


einen hochdetaglen Mann anf feinen Stab geſtützt langſam | Staaten. — Ueber die Verwendbarkeit von Wollabfällen aus Tuch⸗ 


an den größten | ſich ibm dadurch zu empfehlen, daß fie ein Prachtexemplar in pomp⸗ 


Tage in Ruhe zu verleben. Einſam in der Welt daſtehend, überzahlte 
er feine Baar chaft und ſprach zu ſich ſelbſt: „Wenn ich 100 Jabre 
alt werde, fo it das ein ſehr hohes Alter, das ich ſicher nicht errei⸗ 
chen werde. Ich nehme dies aber an, und da ich ohne Erben bin, fo 
thei e ich mein Vermögen fo ein, daß ich jedes Jahr den fo und jo 
vielften Theil davon verbrauche. Wenn mich nur kein unerwartetes 
Unglück trifft — und wie ſollte das wohl kommen? — und ich meinen 
Bor ſatz ſtreng durchführe, fo babe ich zeitlebens keine Noth.“ Und er 
führte feinen Vorſotz geweſſenhaft durch. Bei feinem regelmätzigen, 
ſorgenloſen und rubigen Leben aber kam es, daß er feine 100 Ledens⸗ 
jahre überſchritt und mit ſeinem Gelde nun am Ende war. Was 
nun weiter? Es blieb ihm nichts übrig, als den Beltelſtab zu ergrei⸗ 
fen und mit den Worten: „Bedenkt einen armen alten Schiffskapitän, 
der feine Rechnung zu kurz gemacht hat”: das Mitleid anzuflehen. 
Auch eine königliche Antwort an einen römiſchen Papſt. 
Ein auswärtiges Blatı erıni.ert ber einer beifälligen Würdigung des 
Schreibens, mit dem unſer Kaiſer Wilbelm unterm 3 September v. 
3 tie Prätenfionen des Papſtes in die gebührenden Schranken zurück⸗ 
wies, an ein anderes vor zirka 500 Jahren erlaſſenes Schreiben, in 
welchem der Dänenkönig Waldemar dem damaligen Popfte Gregor 
IX. den Standpunkt klar machte. Es heißt darin; „Das Leben babe 
ich von Gott, Adel und Reichthum von meinen Vorfahren, das Rich 
von meinen Unterthanen, die Religion aber mit ihren Zeremonien 
allein von der römiſchen Kirche, und halte dieſe Gabe nicht für fo 
Mantz 4 8 e e 9 5 50 1 oder Dein unter⸗ 
nig Diener zu ſein“ (Siehe das Papſtihum und die Pä 
C. Jul. Weber, Th. II p. 211.) W 
* Rührender Nachruf. In einer „Miſſouri⸗Zeitung“ 
folgende kurioſe Klage um ein da e = Fu 
„So ftarb fie denn, mein Weib! Nicht werden ihre liebenden Hände 
mir die Stiefeln ausziehen und das Haar auf meinem Hinterhaupte 
ſcheiteln, wie dies eben nur eine Gattin verſteht. Noch werden jene 
willigen Füße bin und ber trippeln, um meinen Kohlenbehälter und 
Waſchbecken zu füllen. Nicht länger wird ſie ſich unter den wildeſten 
Stürmen des Winters erheben und leiſe ſich ſortſchleichend das Feuer 
anzünden, ohne den Schlummer des Gatten zu flören, der ihr fo innig 
zugetban war. Ihre Erinnerung in dem Herzen meines Herzens ein⸗ 
gegraben. Ich wollte ihren Körper einbalſamiren, fand aber, daß ich 
es hlliger haben könne, indem ich ihr nn einbalſamire. Ich 
verſchaffte mir von Eli Mudgek, einem meiner Nachbarn, einen recht 
artigen Grabſtein Sein Weib war ſchwindſüchtig und er batte ſich 
denſelben in der Erwartung ihres Dahinſcheidens vor Jahren ange“ 
ſchafft. Ihr Zuſtand verbeſſerte ſich jedoch im letzten Frühling und 
ſeine Erwartungen wurden getäuſcht. Den Kummer des armen Men⸗ 
ſchen, als ich ihn bat, mir den Grabſtein zu überlaſſen, werde ich nie 
vergeſſen Nehmt ihn, Skinner, rief er unter Schluchzen, und mögt 
Ihr nie erfahren, was es heißt, ſolche bittere Enttäuſchungen erleben 
zu müſſen, und dabei brach er in einen Strom von Thränen aus. 
Sein Geiſt war gebrochen — gänzlich gebrochen. Ich ließ folgendes 
Epitaph auf den Grabſtein ſetzen: Zum Gedächtniß an Tabitha, Weib 
von Moſes Stinner Esg, dem Genkleman Redakteur der Trombone“ 
(Poſaune). Abonnement 3 Dollars pr. Jahr — verſtebt ſich Voraus⸗ 
bezahlung. Eine gütige Mutter und ein exemplariſches Weid. Ge⸗ 
ſchäftslokal über Coleman's e über 2 Treppen 
Man bittet laut zu klopfen. Wir werden dich vermiſſen, Mutter, wir 
werden dich vermiſſen. Druckſachen werden beſorgt; man bittet um 
Kundſchaft. Wie Rachel weinte über ihre Kinder, ſo ſchreit mein zer⸗ 
ſchunden er Eeiſt in der Agonte des Schmerzes. Ein Lichtſtrahl drang 
jedoch in die verzweifelnde Seele; der Sargpändler und Leichenbefor⸗ 
ger gingen auf Gegenrechnung ein und der Leichengräber ſchuldete mir 
längſt eine Kleinigkeit, die ich auf andere Welſe ſicher nicht erhalten 
hätte. Warum ſollten wir trauern über die geheimnißvollen Wege der 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner m Poſen. 


Voſener Tandwirth. 


Die ſoeben erſchienene Nr. 27 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Vom Chriſtmas⸗Fettviehmarkte und der Fettviehſchau des Smith⸗ 
field⸗Klubs zu Islington, von Hagedorn. — Bemerkungen über — 
zur Tiefkultur, von L. Roſt. — Verzeichniß edler Zuchtheerden. — 
Literatur. — Korreſpondenzen und Zeitungsnachrichten: Polen. — 

ofen. — Moraczewo bei Reifen. — Bremen. — Kleine Mittheilungen: 
taubbrillen zum Schutze der Augen bei landwirihſchaftlichen Arbei⸗ 
ten. — Zur Pferdezucht. — Der Opiumgenuß in den Vereinigten 


fabriken zur Düngung. — Fleiſch⸗ oder Wollſchaf. — D 
bodenkultur in Dentſchland a Noch eine © aheung 8 der Fabel 
wäſche der Wolle. — Nutzloſigkeit des Milzſtichs gegen den Milzbrand. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


hinter ſich hatte. Ganz andere Dinge laſteten auf ihm, als feine Col⸗ 
legen vorausgeſetzt. Die Lage des Oheims hatte ihm bisher keine Kopf⸗ 
ſchmerzen gemacht, er hielt ſie noch immer nicht bedenklich, aber ſie 
führte für ihn ſelbſt das Verderben herbei Der Commerzienrath hatte 
ſeinem Neffen ein grenzenloſes Vertrauen geſchenkt, und dieſer es ſeit 
Jah eu ſchändlich gemißbraucht. In ſeinem Leichtſinn hatte er kühne 
Griffe in die Kaſſe gemacht, anfangs immer in der Hoffnung, Alles 
heim ich wieder zu erſetzen; aber feine Spielwuth, feine Verſchwendungs⸗ 
ſucht verſchlang immer größere Summen, es biieb ihm nichts Anderes 
übrig, als zu Fälſchungen feine Zuflucht zu nehmen, und da der Oheim 
feinem Neffen gegenüber nicht die nöthige Controle übte, waren die 
Unterſchleife bis jetzt unentdeckt geblieben. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Jules Janin, der ein großer Freund von Prachtwerken, ſchö⸗ 
nen Einban en und seltenen Ausgaben war, hat feine Bibhothek feinem 
Geeurtsorte Saint-Etienne vermacht. Die Autoren, welche die Licb⸗ 
haterei des berühmten Kritikers für ſchöne Bücher kannten, pflegten 


haftem Eio bande mit Widmung in Proſa oder in Verſen Überreicht en; 
manche dieſer Widmungen ſind vollſtändige Vorreden. Auch pflegte 
wos die ihm zugegangenen Briefe von namhaften Autoren in die 

ecke der betreffenden Werke zu legen, ſo daß z. B. das ihm geſchenkte 
Exemplar von „Jozelyn? außer der Zueignung einen vier Seiten lan⸗ 
gen eigenhändigen Brief vom Lamaıtine enhält. Die Bioliotbel ift 
daher nicht blos eine Sammlung von feitenen Exemplaren, ſondern 
zugleich eine Autopragbenfammlung ; fie beſteht aus 67000 Bänden 
darunter Exemplare, die nur einmal vorhanden ſind, unter ihnen ein 
Prachtexemplar, das der Verleger Kummer für Janin abzie ben lieg 
und das n Originalzcichnungen audgeftatiet it. Auch pflegte 
der Verſtorbene feine Bücher mit den Portraits der Autoren, De bäus 
fig zu dieſem Zwecke beſonders gezeichnet wurden, oder anderen Or⸗ 
namen en zu verſchen, um ſeine Exemplare über alle Konkurrenz zu 
erheben. Wie man firht, erhält Saint⸗Etienne in dieſer Bibliothek 
einen Bücherſchatz, der einzig in ſeiner Art iſt. 


Nr. 469. Sonntag, 


— Urfprung des Zuckers in der Harnruhr. — Mittel gegen allerlei 
Ungeziefer. — Zur Einführung der Lebensverſicherung auf dem plate 
ten Lande. — Das Dorkinghuhn. — Ein billiger Blitzableiter. — 
Gegen die Engerlinge. — Außergewöhnliche Fruchtbarkeit eines Schwei⸗ 
nes. — Eine wich ige pflanzenphyſiologiſche Entdeckung. — Cement⸗ 
firniß. — lleber die Urſachen, welche im verfloſſenen Jahre das La⸗ 
gern des Getreides herbeiführten. — Eine Dampfdreſchmaſchine für 
Strohfeuerung. — Preisgusſchreiben des Kongreſſes deutſcher Land⸗ 
Wirthe. — Fütterungsverſuche mit Fleiſchmehl. — Senf als Mittel 
gegen den Blutſchlag der Schafe. Nakon⸗Kali⸗ Salpeter. — Ein 
Freund der Vögel. — Vertilgung der Manlwürſe durch Petroleum. — 
Eine Ausſtellung von Maulthieren. — Maikäfer⸗Vertilgung. — Die 
Hopfeneinfuhr in England. — Obligatoriſche Impfung gegen die Lun⸗ 

enfeuche — Subhaſtationen im Monat Juli. — Perſonalien. 

eſitzberänderungen. — Jahrmärkte. — Remon:emärkte. — Briefkaſten. 
— Fragekaſten. — Marklberichte. — Anzeigen. 


= Von einem praktiſchen Arzte empfingen wir nachſtehende 
Zuſchrift, die wir gern hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. (er 
Daktions⸗Artikel d. Neuen Freien Zeit. Berlin.) „Durch Erkältung zog 
ich mir im verfloſſenen Winter cin ſtarkes Blaſenleiden zu und wurde 
mein Zuſtand nach kurzer ſor derart bedenklich, daß ich es 1 die 
Anſicht des genialen Profeſſor Buſch zu Bonn entgegen zu nehmen. 
Nachdem wir die Sache am 8 März d. J. weit und breit disculirten 
und delibrirten, auch von Buſch der Catheder applicirt, ohne ein or» 
ganiſch Leiden vorzufinden, rieth Buſch mir bei der dreimaligen tägli⸗ 
chen Application des Catheters zu verbleiben, und nebenbei ein decoct. 
rad. gramin. zu trinken. Mein Leiden zog ſich ins chronische, die Schleim⸗ 
haut der urethra, Blaſe, Saamengefäße verdickten ſich, lockerten ſich 
auf, und trat bei mir eine melancholiſche Verſtimmung ein. Da alle 
geeigneten Mittel vergeblich in Gebrauch gezogen, fo ging ich enblich 
— man pflegt zu ſagen: „wer das Feuer nöthiz hat, ſuchl's zur Noth 
in der Aſche“ — zu den angeprieſenen Dr. Tiedemann'ſchen Pen-tsao- 
Präparaten) über, und überraſchend war der Erfolg, nach kaum ver⸗ 
Prauchten zwei Flaſchen. Ich ſetzte die Kur vorſchriftsmäßig etwa 2 
Monate fort und bin ſeit der Zeit vollſtändig von meinem Leiden be⸗ 
Be Ohne Aufforderung ſpreche ich Herrn Dr. Tiedemann hierdurch 
ür die geleiſtete Hülfe meinen wärmſten „Dank aus, und bitte zugleich 
die geehrte Redaktion im Imtereſſe aller ähnlich Leidenden zur möglichſt 
weiten Verbreitung dieſes Falles nach Kräften mitwirken zu wollen.“ 
Dr. med. Padberg, 
prakt. Arzt und Geburtshelfer zu Solingen. 


*) Vergleiche Inſerat d. heut. Zeit. 


Der Inſeratentheil unferer heutigen Zeitung enthält eine Anzeige 
der Schleſiſchen Aktiengeſellſchaft für 1 ortlandcementfabrikation in 
Oppeln, auf deren Inhalt wir das dabei intereſſirte Publikum beſon⸗ 
ders aufmerkſam zu machen nicht, unterlaſſen wollen. 3 

Wir können uns dem Wunſche der Geſellſchaft nur anſchließen, 
daß Vorurtheile zu Gunften theurer auswärtiger Cemente durch Bes 
kanntwerden der Vorzüglichkeit dieſes Artikels aus ciner heimiſchen 
Fabrik endlich beſeitigt werden mögen und müſſen auch unſererſeits 
dem Bedauern darüber Ausdruck geben, daß durch ſolche Vorurtheile 
ein, wie das Inſerat ſehr richtig bemerkt, durch alle natürlichen Be⸗ 
dingungen — billige Arbeitslöhne und Kohlen, vorzügliches Rohmgte⸗ 
rial — begünſtigſter ſchleſiſcher Induſtriezweig in ſeiner Fortentwicke⸗ 
Lung gehemmt wird. 


| | Techniecum 
Mittweida. 


(Königreich Sachsen.) 


3 
Möhere Fachschule 
für Maschinen-Ingenieure, 
Werkmeister etc. Leh. 
gratis durch die Direction— 
Aufnahme 15. October. 
— Vorunterricht frei. — 


ſonders die Behörden von Poſen, zu deren Reſſorts die Ausführung 
von Bauten gehört, die betreffenden Fabrikate der Provinz Schleſien 
mindeſtens zur Probe zu laſſen, nicht aber, daß, wie es öfter geſchieht, 
anſtehenden Submiſſionsterminen für Cementlieferungen ſchleſiſche Ce⸗ 
mente von der Konkurrenz ausgeſchloſſen werden 5 

Wenn ein derartig rigorofes Verfahren damit begründet wird, daß 
im vergangenen Jahre eine der Oppelner Cementfabxiken — jedoch 
nicht die ſchleſiſche e — unglücklicher Weiſe mehrere 
weniger gelungene Cementbrände gehabt und dieſe z. Th. nach Brede 
lau geliefert hat, ſo bleibt das zwar ſehr bedauerlich, iſt jedoch als 
vereinzelt möglicher Fall, weder bei engliſchen und Stettiner Marken 
ausgeſchloſſen, noch 128 eine genügende Veranlaſſung, die ſchleſiſche 
Cementinduſtrie durch Perhorresziren aller dieſer Provinz entſtam⸗ 
menden Portlandeemente dauernd zu ſchädigen. . 
Wir werden uns freuen, wenn es uns durch dieſen Hinweis ge⸗ 
lingen ſollte, die Aufmerkſamkeit unſerer ſtädtiſchen und Regierungs⸗ 
bauhehörden auf dieſe Verhältniſſe zu lenken und die durch die Miß⸗ 
gunſt der Zeitverhältniſſe an und für ſich, beſonders durch das Dar⸗ 
niederliegen der Bauluſt in den Städten und der ſchlechten Konjunktur 
der Grubenbauten bereits ſchwer genug leidenden Cementfabrikation 


in Oberſchleſien einen Dienſt zu leiſten. 

500 000 Expl. wurden in nicht ganz zwei Jahren von dem be⸗ 
ke ö rühmten Buche; Dr. Airy's Naturheilmethode 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſolben. 
Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikau. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 4. Juli. Das Kammergericht verurtheilte heut den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Moſt wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten und 
Beleidigung des ſtehenden Heeres zu neunzehnmonatlicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Das Erkenntniß erſter Inſtam war betreffs der Beleidigung 
freiſprechend. Das Kammergericht beſtäligte ferner das erſtinſtanzliche 
Erkenntniß gegen den Redakteur Majunke auf 1 Jahe Gefängniß, 
wegen Beleidigung des Ministeriums, des Kirchenanzeigers, des Reichs⸗ 
kanzlers und des Kaiſers und erhöhte die wegen vier anderer Artikel 
erkannte Strafe von 200 Thlr. auf 400 Thlr., event. vier Monat Ge⸗ 
fängniß. 

Paderborn, 4. Juli. Das Kreisgericht beſchloß in der heutigen 
Plenarſitzung, die von hieſigen Bürgern eingezahlten 400 Thaler trotz 
des Proteſtes des Biſchofs zu behalten und den Biſchof von der Haft 
zu befreien. 

Saarbrücken, 4. Juli. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte den 
Freiherrn v. Los wegen einer am 29. Juni 1873 zu Urback gehaltenen 
Rede zu 100 Thlr. eventuell drei Wochen Gefängniß. 

Paris, 4. Juli. Goulard, der vormalige Finanzminiſter, iſt 
geſtorben. 

Barcelona, 4. Juli. 
und Triſtang ſind abberufen um durch L 


Die Oberkommandirenden Katalonn es 


Lehrpläne 


5 


— 


oppeln 


unter welchen ein dur e natürlichen Bedingungen Vorzügli 


beiterverhältniſſe — Nähe der Oberſchleſiſchen 
Induſtriezweig bisher ungerechterweiſe zu leiden hatte. 


A. . 

N tern⸗Cement von 

Portl.⸗Cement von Kupfer St & = 
Stettin 


Robins & Co. 


1) Wirkſame hydrauliſche 
Mörtelbeſtandtheile in 


Procenten 5 92,08 
2) unwirkſame Beſtandtheile dito 


7,59 
Gutachten. 


Auf Grund dieſer Unterfuchungs-Ergebniffe und nach 


Gutachten dahin: 


in ſehr guter Portland⸗Cement 
ist 105 ſeinem Werthe nach den 


leichſteht. 
a 01 neeibigte chemiſche 


Oppeln 


—— 
Sementen 


Das Original von Ana'yſe neb 
zur gefälligen Einſicht zur Dispofition. 


1 5 Dreſch -Maſchinen 


Schleſiſche Actten⸗Geſellſchaft 
für Portland⸗Cement⸗Fabrikation 


als vorzüglich weithin bekannten Portland⸗ b 


i i eu erbauten 5 2% hergeſtellten : 

J % Gemet zu aeigemäten Seen i 

Nachſtehende im Auszuge folgende Analyſe nebſt Gutachten des Dr. 1 zu Berlin dürfte zur f 

endlichen Beſeitigun von Borurtheilen zu Gunſten theurer auswärtiger Cemente genügen, 
h a 


ches Rohmaterial — günfti 8 
Kohlengruben — begſnſtigter beinniſcher 80 


ch Maßgabe des Au falles der mit den genannten 5 
Portlandcementen vorgenommenen techniſch⸗ſynthetiſchen Verſuchen geht mein pflichtgemäßes, ſachverſtändiges 


daß der Portland⸗Cement der Schleſiſchen Ackien⸗Geſellſchaft 1 
beſten engliſchen u. einheimischen 


Sachverſtändige Dr. Ziurek. 


ſt Gutachten ſteht jedem Intereſſenten auf unſerem Comptoir zu Oppeln 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Portland⸗Cement⸗Fabrikation in Oppeln. 


neueſter bewährter Konſtruktion, dreſchen per 
Stunde ſo viel, als 3 Dreſcher in einem] / 
Tag, von Thlr. 60 franco Bahnfracht an 555 Höhe zum Ankauf von Hypo 
unter Garantie und Probezeit. 


Ph. Mayfarth & Oo., Wafginen-Habrik, Frankfurt a. M. 


Frisia, 8. Juli. 
Thuringia, 15. Juli. 
C. 
ortl.⸗Cement d ® 
chleſ. Aet.⸗Gef. au a 
re zu 
0 0 
97,62 15 
2,27 


und die conceſſ. Special⸗Agenten 
für Poſen: er an Chari 
. „Kletſchoff, 


für Schubin: Moritz Pelz; 


National- 
Dampfschiffe- 


Kapitalien 


Be find zu verleihen durch 


Paſſagepreiſe: 


Saxonia, S. Juli. 


ernhardi Asch. 


Jedenfalls iſt es den Geſetzen der Billigkeit entſprechend, daß ber 


tarraga erſetzt worden. 


nach St. Thomas, Curacao, Mara 
[San Juan de Puerto Rico, Cap : 1 
von wo via Panama Anſchluß nach allen Häfen zwiſchen Valparaiſo und 
5 Japan und China. 


| Bavaria, 23. Juli. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Schiffsmakler 


August Bolten, 


Iſſowie der für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe bevollmächtigte und obrie 
keitlich conceſſtonirte Auswanderungs⸗Unternehmer 1 


L. v. Trützſchler in Berlin, 


in Firma Nathan Charig; 
5 rämerſtraße 1; 
für Kempen: Salomon Eisner; 


arnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 
H. Underberg- Albrecht, 


infernationalen Ausflellung, Bremen 1874, 


„Goldene 
der Singer Manufacturing Co. New-York, 


allein von allen Nähmaſchinen⸗Ausſtellern, unter ſpezieller Motivirung: 


„für ausgezeichnete ee zu den verſchiedenſten 
en. 


Nach Amerika-Stettin-Newyork. 4 
Jeden Mittwoch. 40 Thaler. 


Compagnie. O, Messing: 


Gummi zb 
A. Hirschmann & Co. 


Debitanten. 
Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, Wi 
1865. 867. . 1868. 18735 17 


General-Agent der Singer Hanufctg. Co. New-York. 


Hamburg- Amerikanische 
Packeifahrt- Actien- Gesellschaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchiffſahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ 


Westphalia, 

Pommerania, 
I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 

8 l e 4 


Zwiſchen Hamburg und Weſtindien 


caibo Sabanilla, 
ayti, Port au Prince, Gonaives, 


5. Juli 1874. 


— 


ondon, ; 
1862. 1865. 
5 impfehlenswerth für jede Familie! e 
Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit,, auf Reisen und Mürschen, als 
Zuckerwasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 


Boonekamp 
of Manug- Bilter, 


bekannt unter der Devise; 
. „Oceidit qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


II. Underberg- Albrecht 


lam Rathhause in 1 am Niederrhein, 
Sr. Maj. d. Deut- Hoſtieferant: 


schen Kaisers und N 
En 38 Veen, Ha 
Sr. Königl. Hoheit ge 

des Prinzen 0 8 


A 


Sr. Maj. des Königs 
von Baiern, 
Sr. Kgl. Hoh. des 
4% Fürsten zu Hohen- 
zollern-Sigma- 


800 


7 


er von \ ringen 
reussen MN sr. Kai 5 
Fr. Kais. Maj. %% SEN "Salt. Abdul Aziz 
Taikuns v. Japan, , 8 S8. Maj. des Königs 


Sr. Kais. Hoheit des Ygs Ludwig I. von 

Prinzen v Japan, Portu al, 

so wie vieler anderen Kaiserl.,. Königl., Prinzl., 
5 Fürstl. ete. ete. Höfe 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag 
Bitter‘ genügt für ein Glas von # Liter Zucker- 
wasser. Man hüte sich vor Falsifikaten. 

Der „Boonekamp of Maag-Vitter“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 
Posen bei Herrn Sue. Appel und A. 
Ci choice, Berlinerstrasse, 
in Neustadt b. P. bei Hrn V. &riebsch 
und allenthalben bei den übrigen bekannten Herren 


"GOOIJUELT Zu ıny eee Yayıodun 
840 5 


ou UASSNOY AO 


1869. 


1874. 


865. 
= Gußeiſerne Senfker, 
in 500 Muſtern, 
offerirt zu Fabrikpreiſen 
Voſen, Breslauerſtraße 38. 


H. lug. 
Die Jury 


ertheilte ihren höchſten Preis, die 


Medaille“, 


Zwe 
G. Neidlinger. Poſen, 


25. Wilhelmsſtraße 25. 


York 


Holsatia, 5. Auguſt. 


22. Juli. | 
29 Cimbria, 12, Auguſt. 


„Juli. 


uerto Cabello, La Guayra, Trinidad, 
uerto Plata und Colon 
an Francisco ſowie nach 


Rhenania, 8. Auguſt. 


Wm. Miller's Nachfolger, 
33/34 Admiralitätstr., HAMBURG, 


Invalidenſtraße 66 o, 


f. 
ür Wreſchen: r. Kan 2 
für Gnesen; S. Ludwi Fe © 
für Nogafen: Iulins Gehalte. 


Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 
Stettin, Grüne Schanze la. 
r. Lott.⸗Looſe we 
M Thlr. 3 2 19 2 
½ 4 Thlr. verſend. d. 1. u, älteſte 


Lott.⸗Compt. von Schereck, B 
Breiteſtraße 10, er — 


1. Kl 


Hamburg. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige 


internationale Yroduckenmarkt 
in Leipzig 
Montag, den 13. Juli d. J. 


x Bekanntmachung. Veklanntmachung. 
den 17. Juli d. J., 


e⸗ 
brannten Kommunal⸗Wohnhauſes N. 
um 11 Uhr Vormittags, 


373 hierſelbſt, ſoll ſofort ausgeführt 

und qu. Bau in Entrepriſe vergeben 
werden. Die Koſten hierfür ſind incl. 

ſollen vier ausrangirte vier⸗ 

fitzige Poſtwagen auf dem hieſigen 

Poſthofe im Wege der Auktion, unter 


Hand⸗ und Spanndienſte, welche im 
Gelde 1. J f. werden, auf 1676 Thlr. 

Vorbehalt des Zuſchlags der Ober⸗Poſt⸗ 

direktion meiſtbietend verkauft werden. 


15 Sgr. 2 Pf. veranſchlagt. Zur Aus⸗ 
Drei Tage vor dem Verkaufs⸗Termin 


huung dieſes Baues im Wege der 
einuslicitation haben wir auf 
werden dieſelben in den Vormittags 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr zur Anſicht 


Montag, den 13. Juli e, 
ausgeſtellt fein. 


Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Magiſtrats⸗Büreau anbe⸗ 
Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion. 


Hofmann und 
und nenesten 
ersparen bei Verwendung von 
und übertreffen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 
struction. Gegenwärtig sind 


— 


in den Räumen des hieſigen Schütz 
Leipzig, am 19. Mai 187 ; 
Der Rath der Stadt Leipzig 


Dr. E. Stephani. 


3 gehalten. 


(H. 32496) G. Mechler. 


Güterverkauf. 


1) Ein Rittergut, 2 Meilen von Polen J Meile von der Chauſſee, 1 Meile! 


mit dem Bemerken einladen, daß der 
Anſchlag nebſt Zeichnung und die 
Lieitätions⸗Bedingungen während der 
Dien 


titunden im Magiſtrats⸗Büreau 


Patent- Ringofen 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


Licht's Erfindung 

Vervollkommnungen 

Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 

zu produeirenden Quantums und 

stungen der Oefen anderer Con- 
ca. 1000 im Betriebe, 


raumt, zu welchem wir Bietungsluſtige 
Bekanntmachung. 


des Bauunternehmer Carl Grodtke, 
mit welchem ſie in getrennten Gütern 
lebt, gehörig, umfaſſend nach der Grund⸗ 
ſteuerveranlagung 20 Aren 70 U Met. 
mit einem jährlichen Reinertrage von 
0,17 Thlr. Nach der Gebäudeſteuer⸗ 
veranlagung haben die Gebäude Storch⸗ 
neſt Nr. 84 einen jährlichen Nutzungs⸗ 
werth von 24 Thlr., einen gleichen die 
Gebäude Storchneſt Nr. 85. 

Bei beiden Nummern gemeinſchaftlich 


nach den im Geſchäfts⸗Lokale des Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths, Königs⸗Straße 35, 
ausliegenden Bedingungen ſoll im Sub⸗ 

miſſionswege an einen Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

Offerken find, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, jpäter 
ſtens bis 


zum 13. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 


aſſives Dom.⸗Wohngebäude mit Dachziegeln ged. von 
pro anno mit 180 Thlr. verpachteter Obſtgarten, 
Dorf- und Dominial-Gebäude in 


Roggenboden, m 
9 Zimmern, großer, 
für Gaſthaus an Pacht 200 Thlr., = . 
beſter Ordnung, in einer Hand durch 35 Jahre verwaltet, iſt das Gut 
in beſter Kultur, das lebende Inventar im beſten Zuſtande. Ochſen, 
Kühe und Jungvieh holl. Raſſe. Schafe guter Sorte, Landſchaftsſchuld 
13,000 Thlr. deren Amortiſation dem Kaufer zuläſſig. Hypotheken⸗ 
ſchuld an Regierungsgeld 20,000 Thlr. a 5 pCt. ſicher, Kaufgeld 90,000 
Thlr. Anzahlung 25,000 Thlr. 

Ein Rittergut, 1 Meile v. Gneſen a. d. Chauſſee, 
1075 Morg. Areal incl. 166 Morg. zweifach zu mäh. Wieſenland. Do⸗ 


Das Ingenieur 


liefert Pläne zu 
ganzer Ziegeleien mit Hand- 


Ten u em für durchaus fenersi 


1 Meile v. d. Bahn, 


Dücker. 


8 ird ei t Wi 2 d. De 

bierher einzureichen. n re minal⸗Wohnung von 6 Zimmern bequem, Großen Obſtgarten in beit. 

Poſen, den 3. Juli 1874. 37 Aren 30 (J Metern benutzt, deren ED 5 10 u. gefgehünde in beit. e an — amd 

2 zni iſon-Ogz . Reinertr ür die Grundſteu ebendes Inventar. Boden + Weizen⸗ z Gerjten- un Roggenboden 

2 Königl. San ron Lazareth. 988 Ihle e f. Side 8 Weizenausſaat SO Scheffel. Darauf Landſchaftsſchuld 20,000 Thlr. 

ie Zu dem Konkurſe über das Vermögen 125 cke follen. in nothwendiger Subhaſta⸗ Kaufpreis 53,000 Thlr. Anzahlung 12— 15,000 Thlr. Uebernahme alle 14 Tage. Abonnement pro Qua 
) 90 seine nebmen sämmtliche Post-Ansta 


Wro⸗ 


ſofort. 


Joſeph 


1 durch 

offmann, 

Saumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
Fabrikation von Ziegeln etc, 


8 f ß v. d. Bahn entfernt, 2261 M eal, meiſtentheils Weizen., Gerft-} 
= a ein 5 werden können. e en ee r 
e Anfertigung ber zur muga den Sentemifcel, ben 2. Suti 18e Tach nz Worker Yard, Gin weed einfäciges Wahngehinde d | 
BE Einen Zimmers für einen wachthabenden Der Magiſtrat. 10 Zimmern nebſt Offizin, Obſtgarten, Hofgebände in beſter Ordnung Zeichnungen und Beschreibung, 
Arzt erforderlichen Möbel, und zwar — 3 ſt Offizin, Obſtgarten, Hofg j g, s 2 
. 5 Tnahago 1 Kleiderſ chrankes : g 1 N 1 5 todtes und lebendes Inventar complet. Winterausſaat: 149 Scheffel Friedrich 
5 1 dito Tiſches, a De anime ung. Weizen, 388 Scheffel Roggen, landſchaftlich belaſtet mit 51,000 Thlr. > 
1 dito  MWeaichtoifette Die Grundftüde Storchneſt Nr. 8a Kaufpreis 130,000 Thlr., 25—30 000 Thlr. Anzahlung. 
2 dit R hrſtühl ! 85 d Wanda Grodtfe Ehefrau 2) Ein Gut, 2 Meilen von Poſen, + Meile von der Chauſſee, Areal 1207 N 
En 19 8155 C Morg. incl. 90 Morg. Wieſengrund, halb Weizen-, Gerſten und geſ. Berlin, Kess 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 


Kalkwerken und Portlundcement᷑-Fubriłæen 
Eutwürfe den Kreisbaumeistera a. P. E. H. 


Eisen, gewölbte Bauten für Fabriken eto. 
; Schwebende Drathbahnen, 
nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 


elstrasse 7. 
-Burean von 
r Einrichtung 
oder Maschinenbetrieb, zus 


chere, weil ohne Anwendung von 


Freiherrn von 


rtal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
Iten und Buchhandlungen entgegen, 


des Kaufmanns 


i 0 8 jtr: 7 2 x — 
tion Zwecks Zwangsvollſtrekung 4) Ein Gut, an einer Kreisftadt, an Chauſſee und Bahn belegen, von 888 W 


bplewski in Firma J. Wroblewski 


Li ® ; 
zu Pofen bat die Handlung A. & E.] MM 16. Juli 1874, Morg. Areal incl. 130 Morg. Wiefe, Torfſtich v. 1000 Thlr. an Ein⸗ 
— e Thiac & Co. zu Bouscat⸗Bordeaur Fr ou trag, von welchem der Nutzen zur zugehörigen Ziegelei benutzt wird, das 9 Stadt Strzelno 2 
nachträglich eine Wechſel Forderung von Vormittags 10 Uhr Dominialgebäude von 7 Zimmern im ſchönen Obſigarten belegen, Hof⸗e N * 
1256 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. angemeldet.] an der Gerichtsſtelle hierſelbſt Zimmer gebäude gut, todtes u. leb. Inv. im guten Juſt, guter Weizen-, Gerſt⸗ 3 8 
Deer Termin zur Prüfung dieſer For⸗ Nr. 15) verſteigert werden. und Roggenboden. Kaufpreis pro Morg. 56 Thlr. Anzahl. 18000 Thlr Pi Jausvern au 
derung iſt Liſſa, den 30. April 1874. 5) Ein Rittergut an einer Krefsſtadt a. d. Chauſſee, 2 Meilen von dere * 0 


800 Morg. Areal incl. 50 Morg. Wieſenland, 
Dominial⸗Gebäude v. 7 Zimmern mit Dach⸗ 
geb. nnd Dachziegeln, großer 


Gneſener Bahn entfernt, 
durchweg Weizenboden. 0 
ziegeln ged., Hofgebäude von Sprengſt. geh. n e 
Obſtgarken. Winterausſaat: Weizen 100 Schffl., Roggen 200 Schffl. 
nebft Gemüſefeld, kodtes und leb. Invent. complet. Landſchaftsſchuld 
J. u. II. Ser. 21,200 Thlr., Kaufpreis 56,000 Thlr., 15— 18,000 Thlr. 
Anzahlung. 
Ein Gut, 1 Meile v. Poſen, 627 Morg. Areal incl. SO Morg Wieſe, 
zweif. Nutzen, bequemes Dominial-Gebäude v. 6 Zimmern groß, Obſt⸗ 
garten, Hofgebäude in beit. Zuſt. Gaſthof in 1 88 12 Pferde, 18 
milch. Kühe, 4 St. Jungvieh, 1 Bullen, 300 Schafe, ſämmtl. Inventar 
zu übernehmen. Ausſagt: 35 Schffl. Weizen, 160 Schffl. Roggen, 28 
Sr Gerſte, 50 Schffl. Hafer, 400 San. Kartoffeln. Hierauf Baul. 
chuld 19,600 Thlr. u 5 pCt. zur Amortiſation. Kaufpreis 40,000 


5 Mein am Markt be⸗ 
legenes Grundſtück, worin 
& jeit 25 Jahren Gaſt⸗ 
wirthſchaft und Manu⸗ 
faktur⸗Waaren⸗Geſchäft 
betrieben wird, beabſich⸗ 
tige ich unter günſti⸗ 
gen Bedingungen, weil 
ich mich in Berlin an⸗ 
ſäſſig gemacht, zu ver⸗ 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


— Subhaſtationsrichter. 


auf den 2. September e, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Termins⸗ 
immer Nr. XI. anberaumt, wovon die 

läubiger, welche ihre Forderungen an 
E gemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 


9 


6) 


werden. 5 
Poſen, den 1. Juli 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Heffent iche Vorladung. 


a 


e 


Giſenbahn. 
Vom 15. Auguſt c. ab 


ke 


ene e e ; Thlr. bei 7 1 Thlr. A noeme, EL 1 5 
n Breslau hat gegen ihren Ehemann 0 „ fe ver-] 7) Ein Vorwerk bei Poſen, J Meile v. d. Chauſſee, 3 Meile v. d. Bahn, ; = 
eslau hat gegen ih ann, werden „Lumpen (Hadern)“ feſt ver ! 90 Morg Meese, meffioe Domintat-Öehäude| z kaufen. Der Laden zu 


mit 441 Morg. Areal incl. 
unter Dachziegel von 5 Zimmern, ſchöner Ob 
gebäude im guten Zuſt., Inventar ſehr gut, der Bod 
ſchuld (Meiningen) 12,000 Thlr. amorliſationsfähig, 

hlr. bei 7—8000 Thlr. Anzahlung. 


packt 5 den Tarifſätzen der Klaſſe A. 
reſp. B. des Lübeck⸗Schleſiſchen Ver⸗ 
bandtarifs vom 1. Auguſt 1871 be⸗ 
fördert. 


Manufaktur⸗Geſchäft kann 
gleich übernommen wer ⸗ 
den. Zur Entgegennahme 


jt- u. Gemüſegarten, Hof⸗ 
Boden vorzüglich. Bank⸗ 
Kaufgeld 30,000 


r im 
einen 


0 
. 


erſten Wohnſitz in Poſen geommen und] Breslau, den 27. Juni 1874. ö 8 5 

. 1 u ſeinem am 1 Januar 1873 e u 8) Ein Vorwerk; Meile v. Poſen, 200 Morg. Areal incl. Wieſe. Ges 5501 vr : 

Velten Musiheiden vom Milter ge] Somiglihe Direktion. JJV 

wohnt, dann ſich am 4. Jannar 1873 1 li vortrefflich, hierauf 500 Thlr. Schuldlaſt. Kaufpreis 11,500 Thlr. am 15. Juli c. in 

2 zur Uebernahme einer Stelle als Polizei⸗ am 1. Jult c. Anzahlung 3—4000 Thlr. ſofort zu übernehmen. Der Kauf ſehr vor- Strzelno anweſend fein 

2 Kempen begeben, vonſtritt zum Poſen⸗Niederſchleſiſch⸗Säch⸗ theilhaft. 3 Se ai 
Chauſſee, 210 Morg. Areal, 


ergeant 755 ; N : 
rt aber, nachdem er wegen Trunkiuchtlfii N „Tarif ei X. 9) Ein Vorwerk 1 Meilen v. Pofen a. d. ; 
dort aber, nad) 9 chtſſiſchen Verband. Tarif ein Nachtrag! vorzüglichem Boden, incl. 3 arg, Wieſe. Dominial- und Hofgebäu⸗ Wendel John, 


Se e eee eee eee 


ſofort wieder entlaſſen worden, Tagsſmit ermäßigten Frachtſätzen für Getreide orzi 5 zal. u ebä 
3 5 entfernt 05 ohne bisher 7 5 Er Dieffeit en . 0 aach Stuten fe vor 6 Jahren neuerbaut, gutes Inventar, Getreide in ſchönſter fi 
feinen Aufenthalte Nachricht zu geben, Görlitz in Kraft Blüthe, das Vorwerk iſt frei von jeder Hypothekenſchuld. Kaufpreis Werkin, 
wegen bösficher Verlaſſung auf Ehe.] Druͤckexemplare deſſelben find auf den 13,000 Thlr. bei 5000 Thlr. Anzahlung. 3 . 5 # 14/15 rünſtr. 14/15. 
= cheidung geklagt und beantragt, den] Verbandſtationen zu haben. Jaundem ich obige Anſchläge den geehrten Kaufluſtigen beſtens empfehle, 2 
a Wel ine ar den — 5 ee Breslau, den 29. Juni 1874. bin ich Je 8 a 5 25 urn zu ertheilen. az eee eee 
eil zu erachten, indem ſie noch be⸗ aui ; N oſen, Ziegenſtraße Nr. 15. 8 im An, 
Hear Daß ae ada Kine Königfiige” Direftion.. Stanislaus v. Rejer, Damen hen n 
breiſe nach Kempen wiederholt erklärt Land üter jeer befiebigen Größe, Güter-Agent . ebe ue — 
hat, daß er für ihren Unterhalt — 9 n der Provinz Pofen 9 Adreſſes Br. 570i — peſt⸗ 
ſorgen und von ihr entfernt leben wolle. Die Amt 10 50 15 vier „ 


. belegen, weiſt zum 
ur Beantwortung der Klage und — na Gerſon Jareeki: #3 
mündlichen Verhandlung iſt ein Termin Magazinſtr. 15 in Poſen 
} In Jüllichau, Kreis, und Garni⸗ 
auf d. 13. O ktober 1874, fen ia iſt ” Grundſtück in der ber 
Vormittags 11 Uhr, lebten Wg hauen ‚gelegen, in wel. 
vor unserem Kollegium im Termins. chem feit 68 Jahren ein Schankgeſchäft 
zimmer Nr. 13 hierſelbſt anberaumt mit gutem Erfolge betrieben, wegen 


worden, zu welchem Carl Teichert vorgerücktem Alter des Beſitzers unter 


Verwarnung vorgeladen wird, günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
daß bel feinem Ausbleiben in eonta-| Das Srundftic enthalt 2 Wohnhäuſer, 


maeiam gegen ihn verfahren und feine große Kellerräumlichkeiten, Remiſen, fo” 


7 a der E „wie Garten und Grabeland; es eignet 
n für n r ſich namentlich zum Deftillationdbetriebe 


Fare. en 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank 


gewährt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗⸗ 
tergüter ſelbſt hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei 


Joseph Radziejewskl, 


Krankheiten 


u. d. Folgen, Schwächezust., 
Nervenzerrüttung, wie auch 
and. chron. Unterleibs- und 
4 Hämorrhoidal - Leiden, heilt 


Posen. 
brieflich durch eigene, leicht 
anzuwendende und seit 25 


Geſchäfts⸗Verlegung. nenen de 
Einem hochgerbrten Publikum zeige hiermit ergebenſtſſ F 
an, daß ich mein Uhren⸗Waaren⸗Geſchäft von St. Marlin 
J 5 „„ Dr. Loewenstein, 
nach meinem eigenen Hauſe Wronkerfiraße 22] homöopathischer Spezialarzt, 
verlegt habe, £ Berlin, Neue Ku 33. 
Indem ich mein Lager ron Taſchenuhren in Goldie e 
und Silber, Variſer Stutzuhren, Schwarzwälder und 
Amerikanifhen Uhren, Wiener und Yarifer Re⸗ 
ulateuren, Ketten und Niſouterie-Waaren in Gold, 


Weingeſchäft, überhaupt für jeden Ge. 
wird. 2 7 2 3 
Poſen, den 3. Juni 1874 halt ber Beer Nähere Auskanft er ⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht, 
Abtheilung für Ciwil⸗Prozeß⸗ 


Sachen. 


f J. S. Lierſe. 
Alle diejenigen, welche zum Nachlaß 
des in Chwalkowo verſtorbenen Prob⸗ 
— IT — wach . m 8 
welche Forderungen haben, werden 
Realſchule zu Poſen. rd aufgefordert, ſich mit denſelben 
Während der großen Ferien werdenſ bei dem Tejtamentserefutor J. Nie⸗ 
is 10 Uhr ab⸗radzinski, Kaufmann in Kions, zuſg 


Gründlicher und kunſtgerechter Kla⸗ 
vierunterricht, theoretiſch und praktiſch, 
wird ertheilt im Inſtitute von 
Wawrowski, Breslauerſtr. 18, 3 T. 


X 


Wichtig für alle Beſitzer 


ſtation zu Kuſchen und unter 


von Tachpappdüchern! 


Asphalt⸗Dachlack, 
das beſte Mittel, um Dachpappdächer 
möglichſt lange gut und waſſerdicht zu 
erhalten, alte, defekte Dächer auf lange 
Zeit wieder herzuſtellen, alle 6—8 Jahre 
erſt eines neuen Anſtriches bedürfend; 
„Hache ; 
achpappe, in verſchiedenen 
Sualitäten = — 2 
+ Gumprecht, 
Berlin, S.-O. Köpnickerſtr. 84. 
Auf geehrte Anfragen umgehend Preis- 


Courant. 
hat, 


Superphosp 
& en. 


* 


> 88 ge N Aller 
Art unter Kontrole der agri⸗ 
kultur⸗chemiſchen Verſuchs⸗ 


Gehaltsgarantie empfiehlt ab 
Fabrik Muldenhütten — 
Freiberg in Sachſen oder ab 
poſen zu billigſten Fabrik⸗ 
preiſen 


3. A. Krueger. 


600 Stück ſtarke wollreiche 
Hammel und Mutterſchafe 
werden zu kaufen gewünſcht 
vom Dom. Lindehen per 
Bahnhof Petershain, Nieder⸗ 
lauſitz. Gef. Offerten nach 
dort erbeten. 

Fette Kühe und Ferſen 


verkauft Dom. Gortatowo 
bei Schwerſenz. 


Naſirmeſſer 
und Streichrieme 


beſter Qualität ſind vorräthig in der 
Stahlwaaren⸗Handlung von 


U. Pr siss, Breslauerſtr. 


oO 


Soolbad Nauheim 

bei Frankfurt a. Main. 

Ausgezeichnet durch feine natürlich 

warmen u. kohlenfäurehaltigen Quellen. 

Eröffnet am 1. Mai. - 

Großherzoglich Heſſiſche Badedirektion 
Nauheim. 


Bariſer 
noͤſchuhfärberei 


i von su ich an 5 
7 Eos tte ich Herrn [ idrie 0 fi it i — 2 : 7 f * 8 x 
Ben = een hr 15 5, f ee 8 fallen ſie mit ihren Silber und Talmi ſowie Weckern jeder Art der ge⸗ 
Duektor Dr. Geist. BITTE neigten Beachtung empfehle bemerke ich noch, daß ich 
un Salzbrunn. Reparaturen prompt zu ſoliden Preiien unter Ga- 
In meiner Villa rantie ausführe. 


In Folge meiner Verſetzung 
„Roſalien⸗Hütte“ 


an das hieſige Kreisgericht 
hierſelbſt (welche, 10 ende bemerkt, 


habe ich heute mein Amt als 
auch verkäuflich iſt), finden Gäſte, 
welche mehr der geſunden Luft als 


Rechtsanwalt und Notar an⸗ 
der Kur halber nach Salzbrunn kom⸗ 
men, angenehme große wie kleine Woh⸗ 


getreten. Ich wohne Friedrichs⸗ 
nungen auf Wochen und Monate. — 


Straße Nr. 31 vis-A-vis 
der Poſt 
Auch Stallung und Wagenremiſe iſt 
vorhanden (H 21773) 


Hochachtungsvoll 


J. L. Sander, 


Ahrmacher. N 
der Verein deutſcher Spiritusfabrikanten Se 
hält Donnerſtag, den 9. Juli a. e. 


dere Haufe zu 7 ei en td nt um} Garantie. Annahmeſtelle bei 

über Gründung einer Verſuchsſtation für Brennereiweſen zu 

beſchließen. Profeſſor Maercker aus Halle wird anweſend ſein. Tages⸗ 0. Karimann, 
ordnung iſt mit Nr. 13 des Vereinsorgans verſandt worden. (4343) Mühlenſtr. 34 im 3. Stock. 


Voſen, den 1. Juli 1874 


Klemme, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Der Beſitzer: 
W. Heinzel. 


Vormittags 11 Uhr im „Engli⸗ſ in ſechszehn prachtvollen Farben mit]! 


"Tapeten 


deutſche, franzöſiſche u. engli⸗ 
ſche Fabrikate, größter und geſchmack⸗ 
vollſter Auswahl, billigſt bei 


Gebr. Korach, 


Markt 40. 
Bauherren machen wir beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam. f 


Feine neue Maties⸗Heringe 
offerirt a Stück 6 5 . Dee 


handlung ewin, 
Gr. Gerberſtraße 33. 


* 


ä 


ar 


$ 
2 


| 


[0 
Hm; 


— 
„ 


in Horn, Holz, Büffel, Elfenbein und 
Schildpatt. 


Kinderwagen 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


50 remer Cigarr.⸗Fabrin 
e ER gros · Sager für dei 
oltverein in Hannover. — Etwal 
ögezeichnetes, preiswerth ,in einen 
[Havanacigarr., unſortirt, 78er Ernte, 


chöner Brand, Geſchmack u. Aroma. 
Jul. gehmidt, Hoflieferant, HANNOVER 


Bürſten, 


hauptſächlich: Kardätſchen⸗, Mäh⸗ 


nen- u. Wagenbürſten e. Kopf- Tiſchdecken Gardinen, Möbel: 


Kleider⸗, Hut⸗, Zahn: u. Nagel⸗ 

1 Bürſten . 

in geſchmackvollen Facons und reichſter 
uswahl. 


Brauerei⸗ u. 
Brennerei⸗Bürſten. 
Winſel 


von Borſten, Dachs⸗ Fiſch⸗ und 
Marderhaaren ſowiefämmtliche 
zum Hausſtande gehörigen Bürſten⸗ 
waaren; ferner 


Kämme, 


Friſir⸗ und Staubkämme 


77 


Parfümerien, 


Bomaden und Seifen 
aus den renommirteſten Fabriken; als 


vig.@ift. 200 St. , Garantie: | Schwarze und conleurte Seide, Ta 
9 


in 
Popelin, Wolle und Leinen, Piqué, 


Wollene Schlaf⸗ und Stepp⸗ 


Modelager, | 


empfiehlt 


Sammet. 
Kleiderſtoffe 


Battiſt, Cattun. 
Chales und Tücher. 


und Portiérenſtoffe. 
Teppiche und Läufer. 


decken. 
Confection 


für 
Damen und Kinder. 


F. W. Mewes. 


Teinenlager, 


egligé⸗Stoffe, Flanelle und 

fertige Röcke. 

Taſchentücher. 
Damenhemden. 


Herren: 
Tag und Nachthemden 


in 
Leinen⸗ und Chiffon. 
Wollene Hemden. 
Tricots. 
Cravatten, Shlipſe :c. 
Drells, Säcke, 
Decken. 
Fertige Matratzen. 


Nufträge werden prompt und ſchnell ausgeführt. — Preiſe bei guter 
Qualität billigſt berechnet. 


F. W. Mewes, Markt 56. 


Wegen der im Laufe 


dieſes Monats ſtatt⸗ wollene 
findenden Inventur habe einen ſehr großenſaſſen ri | 
Theil meines Modewaaren⸗Lagers allen rituellen Gegen⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen zum 
geſtellt. 


Gt 3. Robert Schmidt 


chzeug, Vettwäſche, Leinen, macht angeſichts der bevorſtehenden 


zu bedeu⸗ 
Ausverkauf ſt 


H. W. Kaufmann | = 
in Leipzig |ie&8: 


BE a ea en 


Norddeutscher Lloyd. 1 
Postdampfschifffahrt 


e N = rr 
a 2 K. 

Meſſe un Bremen u Newyork nt Baltimore 
1 ohenzollern“ 7. Juli Newpork 
in Frankfurt l. O. 8816 = 8. Juli er Bal more ; 
ſeinen Freunden und Kunden die Mit- Neckar II. Juli „ Newyork 
theilung, daß derſelbe die Frankfurter re = 1 5 ae ork 
Me micht mehr Dioſel 18. Juul! „ Newport; 

055 9 NB. Die mit * bezeichneten Hels inen NN übrigen 


bezieht, jedoch von ſeinem Lager ab 
Aufträge prompt und 
ausführt und 
on allen Gat⸗ 


Einbänd. ſowie auch C : U Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete und die von derſelben mit 
0 Chamuſchim, der Annahme von Paſſagieren betrauten Acpedteten in B 9 . 
Sedurim A., ſowie ſeidene und 
Talleſſim mit echten 


und Silber » Treffen, ſowie 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


— — — 


Bremer Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaft. 


Von Bremen nach Nethork wird am 20. Auguſt expedirt 


der eiſerne f 5 

Schraubendampfer I. alle „Smidt“, 

5 f Bam: e 

afſagepreiſe einſchließlich Beköſtigung: J. Cajüte Crt. Thlr. 100 
II. Cajüte Erb Thlr. 45, Zwiſchendeck Ert Thlr. 40 für die N 
Perſonen, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge Ert. Thlr. 3. 
(8676) Der Vorſtand: 3 
Siedenburg, Wendt & Co. in Bremen. 


änden beſtens empfohlen. 
Durch große Mittel iſt derſelbe in 
den Stand geſetzt, äußerſt billig zu 
liefern und die Waare franco den reſp. 
Beſtellern zukommen zu laſſen. 


Spezial-Artikel von Guſtav Lohſe 
in Berlin, Jägerſtr. 46, 
Eau de Lys de Lohse. 
Eau dentitriee, Lilienſeife ze. 
empfehle zu ſoliden Preiſen 


Hermann Braun, 
Friedrichsſtraße Nr. 1, 
vis-a-vis der Frohnveſte. 


Louis Ohnstein, 
Galanteriewaaren⸗Magazin, 
Wilhelmsplatz 10. 


Gartenmöbel, 
Eisſchränke, 
ölz. Zug⸗Jalouſien 


empfiehlt billigſt die Eiſen⸗A 


handlung von 


T. Krzytanowski 


in Moritz Tuch ir Posen 


Jagd- Gewehre 
Jos. Offermann 
in Köln a. Rh. 


Gewehrfabrikant u. Büchſenmacher, 
Prämiirt Bromberg, 1868, 
Königsberg 1869, 
empfiehlt fein ſtetes Lager von mehreren 
Hundert Stück: 
Einfache von Thlr. 3 an, 
Doppelte . 
„echt Damaſt 
u. Patent „ „ 11. 
Lefaucheux ꝛc. 18200. 


Art bei 14tägiger Probe 


Garantie. 
Jeder 


duſten A 3 Sgr. zu haben 
bei Herrn N. Hayn, Papiergeſchäft, 
Breslanerſtr. 22 d. d. Bergſtr. 


vr. II. Muller, 


prakt. Arzt ac. in Ber 


wird in 24 Stunden durch 
meine Katarrhbrödchen 


— 


l 


Prager Mundwaſſer, 
in Oeſterr.⸗Ungarn patentirt, ent. 
ernt in einer Minute jeden ® 
üblen Mundgeruch, vertreibt den M 
Zahnſchmerz und wi vor dem- Wi 
ſelben, reinigt und kräftigt die © 
Zähne, a fie vor Ca⸗ 
ries (Zahn⸗Fraß) und befeſtigt 
locker gewordenes Zahnfleiſch. 8 
Preis pr. Flacon mit Gebrauchs. 
anweiſung 20 Sgr. Generaldepot 
bei G. C. Brüning in 
Frankfurt a. M. Depot in Po- 
ſen bei Robert Schreiber, 
Friedrichstraße Nr. 2. 


rantirt: à F 


unverfälſchter Qualität, 


ſiſt ein äußerſt angenehmes, 
Getränk; als Beimiſchung zum echten Gaffie verſchönett 
er deſſen Farbe, ſchmeckt ſehr an 
deſſelben zu beeinträchtigen. 


vorzuziehen iſt.“ 


* 2 55 * 
Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder 
ß fen, Nahen leder 


radikal geheilt, dieſe ſind in] ge 


Wirkung erfolgt binnen 


(vormals Anton Schmidt). 


22 Nee 


vom Miniſterium geprüft und 


„ 
5 conceſſionirt, reinigt die Haut 
Cilione ſe, von keberſteken. Ser 5 
: ſproſſen, Pockenflecken, 
vertreibt den gelben Teint. und die Röthe der Naſe, ſiche⸗ B 
res Mittel für ſkrophulöſe Unreinheiten der Haut. Die; 
14 Tagen, wofür die Fabrik ga⸗ Ü 
lacon 1 Thlr., halbe 15 Sgr. 


Narterzeugungs-Vomade, d Doſe 1 Thlr., 


Chineſiſches Haarfärbe 


babe 12½ Spr., fürbt das Haar fo 
Schwarz, und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. 5 
Orientaliſche⸗ Enthaarungsmittel, à Flacon + 
25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewa 


Damen vorkommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. 
Berlin. 


Erfinder Nothe & Eie. in 
Zu haben in Poſen bei N. H 
ſtraße 22, a. d. Bergſtraße. 


. 


. halbe 15 Sgr. Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart 
ſchon bei jungen Leuten von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. 

Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. 4 
mittel, A Flacon 25 Sgr., 
fort echt in Blond, Braun und % 


chſener Scheitelhaare und der bei 


ayn, Papierhandlung, Breslauer⸗ 


Se ER 


Jeigen- Caffee 
elften Sorten Feigen erzeugt, in reiner, 
auf der Wiener Weltausſtellung 


prämiirt, aus den Fabriken von —— 


ANDRE 


HOFER 


Salzburg und ee, 


(Oeſterreich) 


Auszug aus dem Gutach 


dels⸗Chemikers Dr. Ziurek i 
„Meinem pflichtgemäßen, ſachverſtändigen Gutachten gem 
Feigen⸗Caffee ein nur aus reinen Feſgen IN ſachgemäßer Weiſe 
empfehlenswerthes Caffee⸗Surrogat, 
tabiliſchen Stoffen, wegen ſeines großen 


Hoſer's Jeigen-Caffee it in Voſen zu 


wel 


Andre 


W. J. 


lichſte Heilmittel, 
Die Wunde war wahrheitsgetr 
bis mir das berühmte 


hardt für dieſen Erfolg meinen 
will gedachtes Pflaſter hierdurch je 


wohlſch 


5. Alexander, 
Emil Prumme, 
H. Hummel, 


Nächſt Gott halte ich mich ver ht 


aiern) 


ten des Gerichts⸗ und Han⸗ Bremen, Langeſtraße 115. Leipzig, Nicolaiſtraße 51. 
fin: 0 ® = N De et Braunſchweig, Sack 24. Löbau, Bahrheſſteaß⸗ 
n erlin: 4 . 2 1 Thlr. 8 - 0 
#5 iſt diefer] 100 8 Salonwichſe Barmen, Heidterſtraße 20. Limburg a. d. Labn, Neumarkt. 
nettes, f 6 N. th. Bonn, 9 = 5 W am Markt. 
ches allen derartigen, geröſteten, vege. offerirt gegen Nachnahme ee j München, ebener e = 


n 
Gehaltes an Fruchtzucker und D 


eyer & Co., J. K 


der Haushaltung empfoh 


Pauline Fenger 


in Zirke, Prov. Poſen, im Februar 1874. 


bel: M. Ningelhardt auf der Schach⸗ 
905 aus der Rothen Apo⸗ 

Haupt⸗D t fn en been: eüne 
2 5 je aus dem Haupt⸗Depot für Oberſchleſten: 5 
Inſterburg, ſewie au Ezerwe nk) in 5 Jabrit 


) Echt mit dem Stem 
tel verſehen zu beziehen a Schachte 
theke (A. Pfuhl) in Poſen, 


zelmarktapothete (Th. 
in Gohlis bei Leipzig. 


5 S 
aus 


meckendes und geſundes 


genehm, ohne das Aroma gelglanz. 


extrin 


1 ® 8 No- 
allowski, J. 28. Plagwitz. Jacob Schleſinger Söhne. 
® Pertreter: Otto Nieckiſch. 


Attef. 


Das Glöckner'ſche Zug⸗ und Heilpflaſter !) iſt das vorzüg⸗ 
denn es hat mich von meinem 15jährigen ſch 
Leiden: Knochenfraß am Fuße in Zeit von 6 Monaten gründlich geheilt. 
; i eu 0 11 775 Ech und 1 ich 0 

en Hilfsmitteln nicht von den unſäglichen Schmerzen befreit werden, 
5 dl löckner'ſche Pflaſter bekannt wurde. 
er Frau Mathilde Ringel⸗ 
gie Dank zu Jade und 
en haben. 


weren 


Tapeten 
— nr * 
9 In meiner Verzweiflung, 
neueſte Deſſins, wo mir der Arzt erklärte, daß mein Sol u der an Erſtickung jede Minute 
ſterben könne, es ſei keine Rettung, gab mir der Erfinder der Tanninnahrungs⸗ 


1 Zimmer complet incl. mittel, ar a Dittmann hier, Pulver und Zucker mit dem Bemerken, 
Borden bon 1 |; Thlr. ab, wenn noch Leben vorhanden ſei, meinem Sohn das Pulver in den Mund zu 


geben, ich that es, und ſofort ließ die Entzündung nach. Ein paar Stunden > 
6 dt t darauf kam ein ſtarker Ausſchlag, nach 24 Stunden befand er ſich wohl. = 
gi 0 a 0 en, : = 10 K = gg 15 Arzt erklärte, die Natur würde 
5 fl K helfen, aber er ſtarb ſichtlich ahin, ich gab ihm Tanninpulver und Zucker, es 
5 pro Zimmer incl, Borden kam ein ſtarker Maſern⸗Ausſchlag und auch dieſer wie der Erſte wurden beide 
82 fo geſund, wie ich fie nie gekannt. 
von 57, Thlr. ab, 
Gobelins⸗ und Velour⸗ 


Ich danke dem Lebensretter meiner Kinder, und wo ärztliche Hilfe ver⸗ 
Tapeten. 


geblich iſt, wende man ſich vertrauensvoll an genannten Herrn Carl Ditt⸗ 
En tettenburg, Waltik: 10 = (KI. 13076.) 
arlotten „Wallſtr. 19. Au 8 0 
NB. In den ſchwerſten K kheitsfä ilt auit Dun ; 
I, Jacob M 
Wichtig 


und 1 


G. L. Daube & Co., 


2 
Be aan der 
illustr. Buc 
MNaturheilmethode  ü 
önnen wird von Nichter' 
lags⸗Anſtalt in Luxdg n. Leip 
Fein 80 Seit. ſirt. Auszug gr 
frco. verſandt. Jeder Le 
weicher ſchaen und ſeßer ge⸗ 

heilt ſein will, jolt ein 

Anszug kommen I 

7 n 


— 


Glyoerin-Thran- 


Glanzwichse 


von höchſt fein gemahlener conſiſtenter # 


weitere Bureaux zur Entgegennahme von Annoncen in 


Amſterdam, Nieuwendijk I., 328. amb thhaus 
Antwerpen, Courte rue neuve 2. len R 


und haltbarer Beſchaffenheit conſervirtſ 0 

das Leder und giebt Daneben alsbald F Asgard g >: Keule user Königſtraße 58. 

einen vortreffli i arzen Spie⸗ ) 90 3 öln, Ri 2. 
oxtrefflichen tiefſchwarzen Spl Ansbach, Endreßſtraße D. 28. Kiel, 3 - 


Berlin, Friedrichsſtraße 131 B. Karlsruhe, Langeſtraße 18. 


10 a 8 5 Pr nn g 
= Schachteln 5 5 N. eth. Breslau, Blücherplatz 6/7. Kaiſerslautern, Eiſenbahnſtr. 11. 


Bayreuth, neben dem Rathhauſe. Mannheim, Lit. 8 Nr. 20. 


H. Schwarzer, 
5 Mainz, rothe Kopfgaſſe 3. 


Brieg, Bamberg, grüner Markt. Nee \ 
Reg.⸗Bez. Breslau. Chemnitz, Annenſtraße 441. Nürnberg, Waitzenſtraße 7. 
5 Coburg, Badergaſſe 8. Nordhauſen, Lindenſtraße 1. 
Ns 8 Coblenz, Entenpfuhl 16. Poſen, Waſſerſtraße 28. 
7 bez 0 Crefeld, Eliſabethſtraße 19 a. Paſſau, Neumark Landſtraße 384. 
8 Rn) Creuznach, Neuſtadt 489. Paris, Cité Malesherbes 18. 
2 8 Colmar, Kaufmannsſtraße 2. Roſtock, gr. Waſſerſtraße 5 
Dresden) Breiteſtraße 21 J. Regensburg, am Judenſtein, A. 143. 
Danzig, Langgaſſe 74. Stettin, kl. Domſtraße 21. l 
Darmitadt, Eliſabethſtraße 30. Stralſund, heilige Geiſtſtraße 54. 
Döbeln, Niedermarkt 315. Sgarbrücken, Vorſtadtſtraße 5. 
Erfurt, Anger 17. Stuttgart, Poſtſtraße 4. 


Man abonnirt bei allenPoſtanſtalten 
pr. Quart. für 18%, Sgr., in der Haupt. 
Expedition (Paul Petzold's Verlag) 


Frankfurt a. O., Promenadenſtr. 1. Speyer, Roßmarktſtraße 9. 
Freiburg 1. B., Bertholdſtr. 28. Schweinfurt, Metzgergaſſe 143. 
Grimma Lamggaſſe 171. Trier, Johann Philippſtraße 272. 


Sn den e gegen g : x } 
— Nr Gießen, in d. neuen Bäuen B. 81. Weimar, Bahnhofſtraße F. 122. 
Fran cozuſendung unter Krenzband Hannover, Hildesheimerſtr. 55. Wiesbaden, Faulbrunnenſtraße 1. 


für 20 Sgr., in verſchloſſenem Convert 
(unauffällig) für 1 Thlr. 12V, Sgr. 

D Heirathsluſtigen Damen wie Herren 
bietet dieſeg Blatt zugleich die günſtigſte Ge⸗ 
legenheit, ſich ohne Vermittelung direct und 
discret ſtandesgemäß zu vermählen. a 

„Wie viele Bücher 
habe ich schon ge- 
lesen!“ seufzt man- 
cher, der an Leib 


Hildesheim, Schuhſtraße 1316. Wetzlar, am Eiſenmarkte. 

Halle a. S., Barfüßerſtraße 6. Wien, I., Maximilianſtraße 3 
Heidelberg, Hirſchgaſſe 7. ar (nächſt dem Opernhauſe). 
Hanau, Altgaſſe 8. Würzburg, am Markt. 3 
Schw. Hall, Neueſtraße. Zittau, Brüderſtraße 465. 2 


5 N N 8 2 
Friedrichsſtr. 10 ift vom J. l- 
tober ein großer trockener L N 
e f im 3. Stock 1 Wohnun (gegenw. Weinniederlage Se 2 
Br 0 . 85 0 m ern nd Küche nnd O.. Näheres daſelbſt 2 1 
tet, ein er geé- von 3 Zimmern und Ku „Ok- Naheres daſelbſt 2 Tr. 
3 a seillechtlicher Aus- tober zu vermiethen e, Breslauerſtraße 36 
% schweifungen wurde, Alles war mE und 4 Zimmer mit Wohnungen zu 4, : i ' 
. 5 5 5 Wohnungen, 2 und © x r. zohnungen zu 4, 3 und 2 Zimmern 
2 1 5 5 weil der Leidende sich Zubehör, Kellerräume, auch zur Werk⸗mit Küche, Korridor und Waſſerleitung 4 
a isher nicht an die rechte ftätte oder Bäckerei und ein Kohlen- zum 1. Oktober cr. zu verm. } 
= Schmiede een hatte. Er platz zu vermiethen. Halbdorf⸗ Ein Comptolr. 
lese das berühmte Original- ſtraße Nr. 5. Ein Comptoir, anch zum Geſchäft 
Meisterwerk „Der Jugendspie- e. geeignet, iſt Breiteſtraße 15 zu verm. 
gel“, aus nun das Ser Zu 1 8 I ERS 1. Ottober Zu erfragen daſelbſt bei Kaul. > 
eines neuen Lebens zurück- Halbdorfſtr. 14: 2 zohnungen von je] Eine Part N — 
strahlen wird. Preis 0 3 und 4 ee nebſt Küche nd u. Küche mit Waſerlekun 5 or 
in — 8 von W. 5 ar 1 Zubehör. 5 heres beim Wirth daſelbſtſtober zu verm. Miba Schuhmacher 
in Berlin, SW., Simeonsirasse 2. parterre rec his. ſtraße 6, p. rechts. a 


tr. 15a iſt im 2. Stock eine 
Wohnung von 5 Zimmern, Kirche nebſt 


— 
1 


* 
1 


2% 


— 


x 
- 
2 
* 
Bu 
* 
2 
= 
F 
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4 


erh 


Fre 


Dien Bewerbern zur Nachricht,! — 


ttriebkräftige und haltbare Waare. 


Ein junger Mann, |.2;% d. Mer und Steinpauer 


Eine Wirlhin findet Sonnabend d. 11. d. M. Abends 


daß die 3 fetten Schweine auf dem 


1 1. ) . 
Dom. Woynitz verkauft find. Liebi 8 Company 8 Fleisch-Extract wird zum ſofortigen Antritt, fpäte-|militärfrei, der als Komtoriſt bereits ins Uhr im Herfort'ſchen Lokal Kl. Ger 
Gänzlicher gan FRAY-BENTOS (Süd-Amerik 8 um! 17 au 1 REhN ee en 5 ſervirt vi berſtr. 4 ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

— aus — Amerika). er Hausfrau t. tja ift:]f värtig noch in Stellung, wünſe 3 g 
Engros-Ausver auf ) daß fie mit der Molkerei 80 a in gleicher Eigenſchaft per b Oktober — FE 


des Manufakturwaaren⸗Lagers 
der Marx Brodnitz'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe Breiteſtraße 12 zu ſehr billigen 
Preiſen. Das Lager muß binnen 14 
Tagen geräumt werden. 


Tapeten 


in den neueſten Deſſins, pro Zimmer 
von 15 Rollen incl. Borte von 14 


ziehn des Jungviehes Beſcheid weiß. 
Gehalt nach Uebereinkommen. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erwünſcht. Näheres 
zu erfragen bei dem Gutsbeſitzer No⸗ 
wacki auf Amt Schönlanke bei 
Schönlanke Prov. Poſen. 
: Ein im ſtädtiſchen Polizeifache be⸗ 
wanderter Bureaugehilfe findet bei 
dem Magiſtrat in Schubin ſogleich 


er. in Poſen oder einer andern Pro- “ ten 
vinzialhauptſtadt anderweitiges akzep⸗ ee ilten Aachrich = 
tables Engagement. Gefällige Offerten 3 meiner Tochter Rika 
Werden in der Expedition diefer Zeitung ee ang an ag 
ub Cbiffre O. II. ala ö hre i 
ie C. H. 110 niederzulegen mich Verwandten und Freunden hier⸗ 


i Sn [mit ergebenf igen. 
Eine evang. Erzießzerin ſucht Mi⸗ Rade n. Wide 


ine e - Neuſtadt a. Warthe, im Juli 1874 
chaelis eine Stellung. Näheres durch zouis Reiter J 8 
H. Bialonsti — Silehne, e 


I 8 Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eine gebildete Dame, Wik g. Michel 
35 Jahre alt, aus guter Familie, 


Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre & 
1868, Moskau 1872. 5 

Drei Ehrendipleme — Amsterdam 1869, Paris & 
1872, WIEN 1873. % 

Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872. 


Thlr. an, 


ht 
Goldtapelen 
pro Zimmer von 15 Rollen incl. Borte 
von 5 Thlr. an, 
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
Julius Borck, 
Markt 94. 
. Schwäche⸗ 
NR zuftänden, nach eige⸗ 
ner Methode dar⸗ 


En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesell- 
schaft: 


Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


Zu haben in Posen bei: in Margonin bei: 


27 : = . (Stellung. 
Nur acht. wenn die Etiquette eines jeden Topfes E# 
doch nach dem Grade der Leiſtungen Raphael Jabkowski. 
> . Ts x bis 25 Thlr. geſteigert werden. wünſcht eine Stellung als Repräſentan⸗Neuſtadt a. Warthe. Gneſen. 
den Namenszug 2 in blauer Farbe trägt. ] Durch das landwirthſchaftliche tin des Hauſes zu übernehmen. Gee Allen Denen, welche unſeren unver⸗ 
der Gewerbe⸗Buchhandlung von in der Expedition d. Itg. erbeten. nand Ogurkowski das letzte Ge⸗ 
[Reinhold Kühn & Engelmann Ein im izei⸗ und Ste leite zur ewigen Ruhe gegeben haben, 
lin Berlin W. Leipzigerſtr. 14 wrd. geſ.: N Polizei Steuer⸗ ſagen wir hiermit un ib innigen 
zu. Feldverwalter, Geh. 1001809 8 ächti Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
Thlr., 5 tücht. Rechnungsführer, Landebßſprachen mächtiger Re like = 
Geh. bis 300 Thaler, 6 tücht. Bren⸗ Sureaugehilfe Für die Ne Bemühungen bei 


Gehalt 20 Thlr. monatlich, kann je⸗ 
Central⸗Verſorgungs⸗ Bureau fällige Offerten werden unter H. 8 100 geßlichen Vater, den Lehrer Ferdi⸗ 
15 tücht. 2. Inſpektoren, Hofe fache gut routinirter, beider Dan. 
ner auf Gehalt und Tant., 6 tüchtige dem ſo 7 0 chen Todesfalle unſeres 


| S. Alexander Car! Wercker, örſter, Gehalt 200 Thaler (für Po- ; innig : g 
e ren Wage, Gebr. Andersch, in Wongrowiee bei: len) kücht, Gärtner, Gehalt eo Ile. ei Lehrer dern Eynze, De Tremen l. 
4 die als Fa Teich- Jacob Appel, W. Zapalowski, fund Tant. 5 tücht. Wirthſchafte⸗ erfragen P. P. Osche. legen des Dahingeſchiedenen und feiner 
EN ficheößttaftmitietvon R arcikowskt, in Zuin bei: rinnen, Gehalt 100 Thlr. e Ein Bund Schlüſſel iſt gefunden geehrten Frau emahlin unſeren tief 
N den berühmten Pro» Apoth, Brandenburg, . A. Schilling, Bei dem Diſtrikts⸗Amt zu Mrotſchen, worden; abzuholen gegen Gritattus |gefühlten Dank. . 
ed feſſoren Nees von A. Cichowicz, in Gostyn bel: Kreis Wirſitz, findet ein im Polizeifach) der Inſertionsgebühren bei (II. 2533.) BranogOgurfowäfi nebſt Frau, 
Fr Mk Eſenbeck, Oken und Alb. Classen, Apoth. 8, Voigt, Be leingenubeiteter tüchtiger Burenugehiffe Emil Weimann, Markt 87. [Heinrich Sgurkowski nebft Frau. 
umphius rühmlichſt empfoßlen, ha⸗[ Por. u Elsner, in Jutroschin bei: ſſofort Stellung. ig 5 5 Mellini. Theater 
ben ſich in kurzer Zeit einen Ed. Feckert Jun., Mortimer Scholtz, Apoth, . Gehalt je nach Leiſtung 200 — 240] Der Herr Ludwig Manheimer, Mellini- Theater 
Hummel, in Kosten bei: Tylr. Reiſekoſten werden erſtattet. Verwalter der Konkursmaſſe des Tel⸗ 


e H. i 
n Kran 8. Kirsten Wwe., Apoth. Gustav Selle, Ein junges Mädchen für's Geſchäft lus, behauptet in ſeiner Erwiederung auf dem Kanonenplatz. 
Urtheil unferer erſten Autoritäten der J. N. Leitgeber, in Kostrzyn bei: [ſucht Moritz Kaul, auf meine. Erklärung in Nr. 436 der“ Sonntag, den 5. Juli: 
Medizin eine neue Aera auf dem Ge T. Luzinski, Apoth R. Treplin Wwe, Krämerſtraße Nr. 12. [Poſener Zeitung, „daß feine Informa-] Große brillante Vorſtellung 
biete der Zerrüttungen d. Nervenſyſtems Zu Dr. Mankiewicz, in Krotoschin bei: — — tionen und meine Forderungsanmel⸗ Proteus d. Bund erſchra nk 
bei Schwächezuſtänden, Anämie, Blut“ T. Meyer & Co., Apoth. Max Scutsch, Ein S chüler ebene an ee l - 
armuth ac. Ihre faſt wunderbaren Er⸗ Apoth. A. Pfuhl, Apoth. E. Sartori, 2 9 ich ihm am 25. Oktober mitgetheilt[ Vorführung der Welttableaur. 
olge erregten mit Recht unter den gust. Reimann, Med. A/S., in Kalisch bei: der höheren Klaſſen des Gymnaſiums, haben will.“ 5 IZum Schluß: die koloſſale drei⸗ 
Raze cht nur das größte Auf⸗ Oswald Schäpe, Apoth. Jaensch, wird für zwei Knaben der Vorberei-] Ich bin anf die erſte Nachricht von fache Wunderfontaine mit feen; 
ſehen, fondern fie te ihnen auch 8. Sobeski, L Mikulski, tungsklaſſen, zur Ertheilung von Un⸗ dem Konkurſe des Tellus am 25. Ok⸗ haft lebenden Bildern, pracht⸗ 

als eine Bannede der Ed. Stiller, in Rawiez bei: terricht, reſp. Hilfe bei den Ferienar⸗tober v. J. in Eile aus Warſchau volle Decorationen ze, 
Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den in Exin bei: Apoth H. Schumann, beiten gewünſcht. Empfehlung des nach Poſen zurückgekehrt, begab mich Einlaß 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
erſten Platz unter allen bisher A. Degner, Apoth. H Möllendorf, Lebrers wird erwartet. Näheres in dernach dem Bureau des Tellus und PR” Die Kaſſe iſt ununterbrochen 
bekannten Braeparaten dieſer in Bojanowo bei: Julius Heinrich, Exped. d. Itg. ſagte dem Hern Manheimer, ich käme Lon 11 Uhr ab geöffnet. 
Gattung ein. Preis inkl. Verpack Robert Knothe, Adolph Pollack, 2 Ein junger Bautechniker (gelernter [meine deponirten Werthpapiere zu ver⸗ 74. 5 7 
ausführt. ebr.⸗ Anw., medizin. Urthei⸗ Apoth. E. Grieben, Adolph Trosba. Maurer od. Zimmerer) findet ſofort imflangen. Der Herr Manheimer erwie⸗ Saiſon⸗ eder 


derte mir zuerſt, meine Werthpapiere 
ſind nicht vorhanden und nachdem er 
meine beiden Depoſital⸗ Quittungen, 
welche ich vorgeigte, geleſen hatte, fügte 
er hinzu: „Es iſt ſehr traurig, die 
Geſchichte gehört vor die Staatsan⸗ 
. 5 N wünſchen oder 
\ verlangen, fo werde ich es melden müf⸗ 
ner deonlen 1. eis Ich eu darauf: „Thun 
1 ie, was Sie wollen, — was Sie 

finden dauernde Arbeit G I Ihre Pflicht glauben.“ Das ſoeben an⸗ 
Schulz. egebene bin i bereit zu beſchwören. 

Mehrere 


® . eit der Zeit habe ich nie mit dem 
CLaufburſchen 


Herrn Manheimer geſprochen, auch nie 
früher. Wäre Herr Manheimer in ſel⸗ 
Bam fa d Seile 8 das 

5 1 Verhältniß der Depoſitare mit Schwei⸗ 

ſucht die Expedition der Po⸗ gen übergangen, ſo hätte ich Gleiches 

u erf mer, Markt 55. ſener Zeitung. gethan. Die von dem Herrn Manhei⸗ 
Eine große herrſchaftliche Wohnung — : . mer in feinem Berichte aber ausgeſpro⸗ 
ft Berlinerſtr. 12 zum 1. Okto-] Ein uUhrmachergeh. findet dauerndeſchene Behauptung: „mit dem Verkauf 
ber c. zu verm. Näh. b. Wirth. Beſchäftigung be! H. Werner, der Werthpapiere find die Depoſttare 
. 8 Oſtrowo. einverſtanden geweſen“, (nebenbei er⸗ 

2 ordentliche Schneide⸗Müllergeſellen, wähnt 15 pGt. unter dem Einkaufs- 
welche mit Kreisſägen und Gatter ſpreiſe, oder 18 pCt. unter dem jetzigen 
ers Beſcheid wiſſen, werden zum] Courſe) ift ein Hohn, welchen ich für 
0 


= Comptoir Beſchäftigung. Zu erfr. in 
der Erped. dieſer Zeitung. 
Ei tüchtiger Ziegelmeiſter, 
der auch mit dem Maſchinenbetrieb 
vertraut iſt, wird ſofort geſucht von 


M. Werner, 


Ien u. Brochüre v. Medizinalrath Dr. 
J. Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. 


in Voſen. 


Sonntag, den 5. Juli: Zum erſten 
Male (Neu): 3 


Kohlen⸗Schulze. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten v. Görlitz. 
Muſik von Jacobſon. 
Preiſe der Plätze: Logen und Sperrſitz 
2 Sgr. 


d. Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durchl Ein Keller und eine Bäckerei zu | z . T 8 77 f 
Dr. Ludwig Tiedemann, vermiethen bei M. Zadek jr., Neueſtr. 4. iſt Fh. a ” Erden For 
ae 725 Apotheker I. Kl. in. Vom 1. Oktober a. c. ab iſt Wil⸗ Zub. u. Waſſerl. v. 1. Okt. c. zu verm. 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. helmsſtraße Nr. 22 eine bequeme Woh-] Im Haufe Waſſer⸗ und Zefuitenftr. 
2.1000) nung, aus 4—5 Zimmern peſtehend, an Ecke find im 2. Stock 2 freundliche 


ruhige Miether zu vermiethen. W̃ 

Martin Wohnungen 
f St. artin 37 zu 4 und 3 Zimmern 7 8 und 
in 


ohnungen a 4 und 5 Zimmer] Zubehör vom 1. Oktober cr. ab zu 
und Zubehör, 2 Stuben und Küche, vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
1 gr. eleg. Laden u. Wohnung ſofort] A. Kunkel jr. 


oder zum 1. Oktober zu vermiethen. Der Wojeiechowskiſche Blu: 


Pa Woh⸗menkeller, Markt 74 ift vom 
u e N 1. Oktober anderweit zu vermiethen. 


. Zu erfr. beim Eigenthümer, Markt 55. 
Bergstraße Nr. 4 | Cine ee en | 
ift die herrſchaftliche Wohnung 
in der 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. Juli oder 


Ss 


al 
Montag, den 6. Juli: 


Erſtes Gaſt piel der Operetten⸗ 
Sängerin Fräulein Sophie 
Tagay aus Wien. 
Die Hanni weint, 
Der Hanſt lacht. 
Komiſche Operette in 1 Akt, Muſik von 
Offenbach. 

n Hannchen Blühweis, Beſitzerin 
einer Mühle — Frl. Sophie Pagay. 


Verſprechen hinter m Herd. 


Scene aus den öſterreſchiſchen 


Hiermit den Herren Interefienten die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
heutigen Tage hierorts eine 


Preßhefenfabrik 


errichtet habe, und garautire ich für 


Grätz, den 1. Juli 1874. fortigen Antritt gefucht. mich und andere Depoſi [A ei Alpen mit N ti f ſaͤ in 2 il⸗ 
Du ; ſitare, als eine it Nationalgeſängen in 1} 

Salomon Spiel dach. 1. Oktober d. J. zu ver⸗ Jacob Seligſohn, Unwahrheit besichtigen mußte. Be dern von Yaumanın. . 5 

a 5 miethen. Samoczyn. Auf eine Jeitungspolemik mit dem Nandl, Almerin, im Dienſt bei 


Herrn Manheimer, wie er es zu glau-] Quautner — Frl. Sophie Pagay. 
ben ſcheint, lege ich durchaus keinen 2 Dazu zum Schluß: 
Werth. ko Die Vereinsſchweſtern. 
Kotowiecko, 3. Juli 1874. I a 
(gez.) Joseph v. Norawski, Eden für Fräulein Sophie 
GeneralLandſchafts⸗Direktor. Die drei Staatsverbre cher 
7 . eueſtes 251 1 D. { 
Epidemiſch ſtſpiel von D. Schweißer 
wird in der Saison morte die Lange⸗ gi Er 
weile, weßhalb ein heiterer Theater⸗ Saiſon⸗Theater. 
abend gewiß zu den willkommenen? e Donnerſtag ag 
den 9. Juli 1824 


aa gehen ſtrer haben Kb 
wegen der „Monſtre⸗Concerte“ den 
Bene ſiz 
für den Komiker Herrn 


luſtigen Schweitzer Schwank „Epi⸗ 
Carl Klickermann. 


Eine Wirthſchafterin, 
acht in Wäſche und feiner Küche 
ucht ſofort Stellung. Näheres Breite⸗ 
ſtraße 28, 1 Tr. 


Erdbeerbowle 


auf Eis empfiehlt die Con⸗ 
ditorei von 


A. Pfitzner, 


am Markte. 


Kirſchſaft 


is mürdi 0 - „ wird zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 

hat preiewürdig abzugeben ch tung Ane Gale 9055 700 ke Lotterie 
J. Aussak, “te a . . a W. [deren Ziehung Anfang September 8 
Koſten. den akengeben zu M. attfindet, find & 10 Sgr. in der 


eo 8 Czarnikau, poste restante. Erpiditlen der Poſener Zeitung zu 
Antheil⸗Kogſe 


8 


dr im Parterre, 


Bromberger Pferde⸗ 


demiſch“ nicht beiwohnen können 
und richten deßhalb an Herrn Direktor 
Schäfer die Bitte uns durch eine 
alle Aufführung, womöglich im 


„Jur felbftftändigen Leitung eines haben. 


Gutes ird ei b 2 Kante d 
1. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Berwin Sonne, Jager der palitgen] Wiederverkäufer erhalten rhrete Feinde der ar Parole: 
F 75 8 i Sprache mächtiger Rabatt. — 5 2 ——.— Des Sumer. An eheure 
Au DA Site one Be dom Wirthſchaftsbeamter zen eee gm 9 


ück am meiſten begünſtigte Haupt-] Neuſtädter Markt 10 iſt in der 1. 


eſucht. b A. Z. 
Etage eine Wohnung von 8 Zimmern . 


Saiſon⸗Theater. Einem „on 
an die Expedition des Kreis⸗Wochen⸗ 1 4 


dir“ zufolge, findet am nächſten 


Haasenstein & Vogler 


Heiterkeit 


in Danzig. (3699) ſincl. 2 Sälen, in der 2. Etage eine vonſblottes zu Oſtrowo erbeten Aelteſtes und größtes Ge⸗ 

in F Reb ı 0 Jr u Oſtrowo erbeten. e⸗Donnerſtag, d. 9. d. Mts. das 1 —— 
Wilhelmsplatz 1 ist in 1. Stock 1 a Fi en — . 5 pr.] Gesucht ein Förster, welcher ſchaff dieser Bpanche Benefiz des mit Recht allſeitig beliebten = u Tauber 

eine Wohnung von 4 Zimmern und] J. Oktober a. c. zu vermiethen. sich durch Zeugnisse über seine (begründet 1855) Komikers Hrn. Klickermann ftatt| Yolkssarten-Theater. 


Im neu erbauten Haufe Walliſchei Sonntag: In Pyrmont. — Mein 
neben der Apotheke ſind noch 2 Woh⸗ 
nungen, 3 St. u. Küche im J. u. 2. St. 
wie auch ein Geſchäftslokal von jetzt 


Küche, im 2. Stock eine Wohnung von 
8 Zimmern und Küche und eine von 
5 en und Küche vom 1. Octo⸗ 
ber zu miethen. 


Breslau, Ring 29, gold. Krone, Kjund zwar hat derſelbe die reizende Zak. = 28 

n ! ; ; ſſe. Been Trompeter für immer. Zum Schluß 
beforgen alle rat ämmt Atige Geſangspoſſe: „Kläffer von Lud pete N blu 
lac 5 5 een > Bu Wilten, Mufk von Wia, eigens 1 die- der Vorſtellung: Auftreten der Mi 


0 zelt ug Charlo mit i 2 
nalpreifen, ohne Nebenſpeſen und gie Jwecke käuflich erworben, ſo daß an 5 5 775 N 


Fähigkeiten ausweisen kann, zum 
1. October. 

Meldungen nebst Abschrift 
der Zeugnisse sub H. J. K. Stettin 


Wilhelmsplatz 4 fivd zwei mö-joder zu Michaeli zu vermiethen. poste rest. eben bei größeren Aufträgen nam“ 2 Wiederholungen derſelben nicht ſtattſin⸗ hee 3 5 
5 8 . er ee 89282828 ˙ — — 5 rf Mf ; „| Montag: Dir wie mir. — Frißchen 
blirte Zimmer für 8 Thlr. monatlich W N) Für mein Gut Nofienicn (Gifen- haften Rabatt. den dürften. Wir wollen micht unter 1. Heöchen Wr dem Sunpe 
ſofort zu vermiethen. Dieſelben können 0 nungen bahnſtation) ſuche ich zum 1. Oktober Zeitungs- Verzeichniſſe in Ta, F laſſen das Publikum auf dieſe Vorſtel Zum Schluß der Borfteltung Aufebn 


lung ganz beſonders aufmerk am zu 
machen, da Einſender dieſes z. Zeit Ge⸗ 
legenheit hatten, genannte Poſſe in Ber⸗ 
lin, am Wallner⸗Theater zu ſehen, 


à 100, 110 und 180 Thlr. find an 
ruhige Miether p. 1. Oktober c. zu 
vermiethen. 


A. WVirner, Markt 62. 


ſchenformat, ſowie größere, gratis 
und franco. 


General⸗Agentur für 


einen deutſchen Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, welcher der polniſchen Sprache 


mächtig. 
N. Funk. 


der Miß Charlotte Felix mit ihren 
7 dreſſirten Hunden (mit ganz neuen 
Nummern) und erſtes Auftreien des 
Mr. F. Felix in ſeinen gymnaſtiſchen 


auch ohne Möbel vermiethet werden. 
St. Martin 66 iſt im 3. Stock 
eine große Wohnung zu vermiethen. 


Naheres bei Moritz Bab, Markt 67. An den ine Sam Poſen: wo u De N Aera = N 
Iwei möblirte Zimmer zu] Königsſtraße 19 parterre 3 Zimmer,] Ein verheiratheter Gutsinſpektor mit : größtem Subel des ſteis hberans zahl-] Dienſtag: Benefiz Fir Frkulei 
ſammen oder einzeln find Bäckerſtr. 3 Küche ze. per 1: Oktober zu vermielhen ganz mäßigen Anſprüchen wird nach⸗ E We mann reichen Auditoriums zur Aufführung ge- Rtaunbach: De Der 2 
: 2 ock, recht ort; e.. Et] DR irch A. Bernhardt, M — 9 langte und wir ſomit einen äußerſt hei⸗ = tadt⸗ 
m 2. Stock, rechts, fofort zu wermie.] Pferdeſtallung Königsſtr. 19 zu verm. gewieſen durch A. Bernhardt. Markt 70. Markt 87 teren Abend prophezeihen können. Hrn.] muſikus und feine Kapelle. 
Ich ſuche ſofort einen nüchternen. Ein unverheiratheter, mit den 8 a b Die Direction. 


— A 3 be 0 da⸗ 5 
> Koh, a nee Klickermann aber gratuliren wir zu die⸗ 


ſer vortrefflichen Wahl und wünſchen 
ihm von Herzen ein recht volles Haus ſtoriapark an eine geſchloſſene Geſell⸗ 


> ee Maſchiniſten bei meiner Dampfdreſch⸗beſten Zeugniſſen verſehener Gärtner Sonntag, den 5. Juli ift der Bi 


Markt Nr. 100 find 30 Fenſter mit maſchine und Schneidemühle gegen gute ſucht Stellung für ſofort oder zum] Fiſcherei Nr. 3 bei Frau Stadtſekre⸗ 
großen Scheiben in autem Zuſtande] Belohnung. ullrich 1. Auguft. Offerten werden erbeten] tär Zehe find drei Mittelwohnungenſan dieſem feinem Ehrenabend. ſchaft vergeben. 
billig zu vurkaufen. Nobert Beck. A. R. 100 poste restaute Nogaſen.] per 1. Oktober zu vermiethen. Einigefleißigeheaterbeſucher.“ v. Zienkowiez 

7 x — — — — 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


in Wongrowitz. 


